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Kabinett Marinlovic

in Iugoilawieu .
Ueberrafchender Wechsel i « der

ftafcfaettelcitnttg .

Belgrad , 4. April . Ministerpräsident Ge¬

neral Livkovie unterbreitet « heute vormittag -
nach einer Sitzung de - Ministerrates dem Kö -

nige di « Demission des gesamten Kabinetts .

Die Demission hat , obwohl sie seit dem

September des Borjahres erwartet wurde , in

politischen Kreisen insoserne Ueberraschüng her¬

vorgerufen , als sie fast unmittelbar nach den an

der Belgrader Universität stattgefundenen De¬

monstrationen erfolgt ist . General Livkopic moti¬

viert seinen Rücktritt damit , daß er seine

Mission als erfüllt betrachtet . Tas neue

Politische Leben fordert im Geiste der neuen

Verfassung die Bildung neuer Organisa¬
tionen de tpoli tischen Pa riefen , die

es der Nation ermöglichen würden , an dem poli¬
tischen Leben teilzunehmcn und ihren Anteil an

der Verantwortung zu übernehmen . Das beste¬

hende Regime bleibt auch weiterhin aufrecht er¬

halten . ,

An Stelle des Generals Livkovir , welcher

wieder zum Kommandanten der Gard « ernannt

werden dürfte , wurde Außenminister Dr . Ma -

rinkovi « betraut . Marinkoviö hat noch im Lauft

des heutigen Tages sein Kabinett gebildet , dem

bis auf Livkovir alle Minister des letzten Kabi¬

nett - angehören . Die neu « Regierung hat um

17 Uhr 30 bereits den Eid geleistet .
*

General Avkovic wurde durch zwei könig¬

liche Ukase als Armeegeneral reaktiviert und

zum Kommandanten der Garde ernannt , welche

Stelle er auch vor Uebernahmc der Diktatur

innehatte . Gleichzeitig verzichtete er auf sein Ab -

gcordnetenmandat .

Die Franeanleihe
wird von neun Großbanken zur Zeichnung

aufgelegt .

Paris , 4. April . Gesandter Dr . Osusky

unterzeichnete heute gegen Abend mit den Direk¬

toren von itflin Pariser Großbanken das Ab¬

kommen über - die Zeichnung der von der fran¬

zösischen Negierung garantierten Anleihe von

600 Millionen Franks . Das Abkommen unter¬

zeichneten die Direktoren folgender Bänken : 17

Banquc de Paris et des Pays - Bas , 2. Lazard

Frsres et Cie , 3. Banque de l ' Union Pqrisicnne ,
4. Credit Lyonnais , 5. Societe generale pour

favoriser le däveloppement du commerce et de

I ' industrie , 6. Le Comptoir National , de Es -

kompte , 7. Sociötv generale du Credit industriel
et commercialc , 8. Banquc des Pays de l ' Europe,
Centrale und 9. Banques des Pays du Nord .

Die Anleihe wird Ende der Woche unter den

bekannten Bedingungen zur öffentlichen
Zeichnung - aufgelegt werden .

Bölkerbundanleihe sllr Sesterreich ?

Gens , 4 . April . Das Finanzkomitce des Böl -

kcrbundeS hat sich auf seiner letzten : Pariser
Tagung sehr ausführlich mit den österreichischen
Verhältiriffen befaßt und die Auflegung einer

Anleihe nach dem Muster der österreichischen
Wiederaufbauanleihen von 1932 empfohlen . Das

Komitee hat ausdrücklich-. -festgestellt, , daß rasche

Hilfe unbedingt nottut . Es wird betont , daß es

unbedingt erforderlich sei, die dem Staat und : der

Nationalbank gewahrten kurzfristigen - Auslands¬

kredite zu verlängern . Bon dem : im Ssptdmber -
bericht angegebenen Betrog von 250 Millionen

Schilling seien bereits 190 Millionen kurzfristig
gewährt worden . - Tas Finanzkomitce empfiehlt
dringend , den fehlenden Betrag von 60 Millionen

« m weitere 40 Millionen zu erhöhen .

Die Londoner Weekend - Besprechnngen .
Douauproblem nur durch internationale Uebereinkunst lösbar .

London , 4. April . Amtlich wurde heute fol¬

gendes Kommunique « über die englisch - franzö¬
sischen Besprechungen anläßlich des Besu^es der

französischen Minister in London veröffentlicht :

„ Die französischen und die britischen Mini¬

ster trafen sich heute in Downingstreet 10. Die

Besprechungen dauerten von 10 Uhr morgens
bis 1 Uhr mittags und von 2 Uhr 30 Mm . bis .
5 Uhr nachmittags . Anwesend waren der Pre¬
mierminister Macdonald , Tardieu , Flandin , der

Staatssekretär des Aeußern , der Schahkanzler
und der Präsident des Handelsamtes . Bei den

Erörterungen handelte es sich in . der Hauptsache
um die wirtschaftlichen und finanziellen Schwie¬
rigkeiten , denen sich die D o n a u st a a t e n

gegenübersehen .

Die Minister der beiden Länder waren

der Ansicht , daß die Probleme , di « sie » unter¬

suchte «, nur durch ein « allgemein « Ueberein¬

kunst internationale « Charakters gelöst werden

könnten und daß zu diesem Zweck eng « und

herzlich « Zusammenarbeit zwischen den vier

Mächte « , di « Mittwoch zusammentrrte « , erfor¬

derlich sei. Angesichts des bevorstehenden Zu¬
sammentritts dieser Konferenz versucht «» sie

nicht , zu irgend welchen Schlußfolgerungen zu
kommen .

Sie sind jedoch überzeugt , daß dieser Mei¬

nungsaustausch die Arbeiten der Konferenz er¬

leichtern wird . Die englische und die französische
Regierung teilen . die Hoffnung , daß es sich als

möglich erweise » möge , eilige Vereinbarungen zu

treffen , die den legitimen Interessen der dritten

Partei Rechnung tragen , die ferner - eine wirt¬

schaftliche Annäherung zwischen den Donaustaa¬
ten ermöglichen und die schließlich die Schaffung
von Bedingungen erleichtern - werden , die dazu
angetan sind , das Gleichgewicht und die Stabili¬

tät dieses Teiles Europas wieder herzustellcn . "
*

Ergänzend erfährt Reuter , daß der Pre¬
mierminister , der die heutige Konferenz als die

herzlichste internationale Zusammenkunft , an der

er je teilgenommen , ansieht , der Ansicht sei, die

Lage in Europa dränge mit aller

Macht zu einem Ueb ere in ko mmen
und beide Regierungschefs seien gewillt , eine

solche Uebereinkunst durchzusetzen . Reuter er - ,

klärt , Jederman sei überrascht gewesen , daß es

gelang , schon in einem Tage alles zu erledigen .
Man hoffe , diese neue Methode werde sich durch¬
setzen und weitere Konftrenzen solcher Art zwi¬
schen den anderen interessierten Mächten - nach
sich ziehen .

In den Besprechungen war auch von der

bevorstehenden Wirtschaftskonferenz des britischen
Imperiums sowie von der Lausanner und der

Senser Konferenz die Rede .

Spiel mit Arheiterinteressefl.
Die freche Provokation der Grubenher¬

ren , just in den Tagen nach dem - Gruben -

unglück auf dem Kohinoor - Schacht , just uach -
dem acht Bergarbeiter die mangelnde Vorsorge
ihrer Ausbeuter für die Sicherung der Gru¬

ben mit dem Leben bezahlt hatten , durch die

Ankündigung von Entlassungen , neuen Zünd¬
stoff in die ohnehin erregten Arbeitermassen
zu werfen , mußte auf ein stürmisches Echo

toßen . Zu viel Mühe und Gefahren , zu viel

Elend und Not haben die Bergarbeiter Rord -

böhmens erdulden müssen , als daß sie diesen
neuen Anschlag ruhig hätten hinnehmen kön¬

nen . Spontan traten die Arbeiter in den

Streik .

Die freigewerkschaftlichen Organisationen ,
die sozialdemokratischen Parteien griffen un¬

verzüglich eirr . Der Intervention der sozial¬
demokratischen Abgeordneten und der Funk¬
tionäre der Union gelang es , die Zurücknahme
der Kündigungen zu erzielen . Der Minister
für öffentliche Arbeiten sah sich unter dem

Druck der sozialistischen Parteien zum Ein¬

schreiten genötigt : er erzielte , daß die Gruben¬

besitzer alle Kündigungen wiederriefen . Damit

war die Streikursache beseitigt und damit war

auch die gewerkschaftliche Aktion beendigt .
Aber nicht die Aftion der kommunisti¬

schen Partei . Den Kommunisten ist es in drei

Krisenfahren nicht gelungen , eine ernstzuneh -
mende Bewegung der Arbeiter in Fluß zu

bringen , daß sie darauf verzichten sollten , eine

vorhandene elementare Betvegung, . für : - ihre -

politischen Spekulationen auszunützen ' / , hießet
den Kommunisten jenes Verantw . yrtungsbe -
wußtsein für das Schicksal ' der Arbeiterklasse
zutrauen , dessen Abwesenheit eben das charak¬

teristische Merkmal der kommunistischen Tak¬

tik ist. Der Streik ist da , was kümmert es

kommunistische Hasardeure , daß sein Zlveck er¬

reicht ist : der Streik muß fortgeführt tverden ,

die begreifliche Erregung der Massen muß in

Agitationsstoff für die kommunistische Partei
umgemünzt tverden . ' Darum tverden neue

Forderungen aufgestellt , nicht von den Berg¬

arbeiterorganisationen , nicht einmal von den

kommunistischen Jndustrieverbänden der Berg¬

arbeiter , sondern von einem jener wohlbekanu -
ten Komitees , denen rnan nach außen hin

überparteilichen Charakter zu geben sucht,
Leist man einige irrcgeführte oder gepreßte
oder , wenn es nicht anders geht , einfach er «

stmdene Sozialdemokraten versieht , die aber

für jeden Denkenden als Werkzeug der kom¬

munistischen Drahtzieher deutlich erkennbar

sind. Auf den Inhalt der Forderungen kommt

es nicht an , sie sollen ja nicht erfüllt tver¬

den , sie sollen ja bloß als Agitationsmaterial
dienen , als Agitationsmaterial nicht gegen die

Ausbeuter , sondern . gegen die Organisationen
der Bergarbeiter . Die Methoden , mit denen

diese Agitation betriebeir wurde , waren auch
danach : Es wird erzählt , daß Arbeitslose , die

aber nicht Bergarbeiter waren , von Schacht

zu Schacht zogen n. nd zur Arbeitseinstellung
aufforderten , wobei sie erklärten ; Wenn wir

keine Arbeit haben , brauchen die Anderen

auch nicht zu arbeiten .

Ta aber diese eigentümlichen lieber -

redungsmethoden nicht hinreichend verfingen ,

griffen die Kommunisten zum Terror . Ter¬

ror gegen andersdenkende Arbeiter ist ja die

Art , in welcher die Kmstinunisten ihre Ein¬

heitsfronttaktik betätigen . Tie Kommunisten

mögen die Ueberfälle auf nichtkommunistische
Arbeiter leugnen , sie tverden durch ein Ge¬

ständnis überführt , durch ein kommunistisches

Flugblatt , in dem es heißt :

„ Der Streik darf nicht hinter dem Ofeis , son¬

dern ans der Straß « , vor den Schächten , vor den

Behörden geführt werden . Die Konferenz aufer -

legt daher allen Streikansschüssrn , den Mafsen -

streikschutz z > organisieren , damit alle Berg¬

arbeiter , ihre Frauen und Kinder wissen , daß die

Arbeitslosen jeden Augenblick bereit find , aufzu¬

marschieren und dir Pläne der Feind « zu durch¬

kreuzen . ^

KochoerratsoeMrea gegen die NSDAP ?
Das Material dem Lberrelchsauvalt übermittelt .

Berlin, ! . April . Wie das Conti - Büro von

zuständiger Stelle erfährt , haben sich ans dem bei

der nationalsozialistischen Partei beschlagnahmten

Material Anhaltspunkte dafür ergeben , daß Füh¬
rer der NSDAP hoch - nnd landesverrätrrischr

Handlungen ( Berrat militärischer Ge¬

heimnisse ) begangen haben .

Der Berliner Polizeipräsident hat das Mate¬

rial dem Oberreichanwalt übermittelt . Einzethri -

ten können wegen der gesetzlichen Bestimmungen

über di « Strafverfolgung in Landesverratssachen
nicht mitgeteilt werden .

, , Die Amtliche Bayrische Pressestelle veröffeni -
licht eine längere Mitteilung , die eine längere
Reihe von Beispielen dafür gibt , wie der 13 .

Marz , der erste Wahlgang zur Rcichspräsidenten -
loghl , von den Nationalsozialisten in Bayern , bor -

bexeitet wurde und welche Erwartungen verschie-
. Hne Nationalsozialisten an den von ihnen mit

Sicherheit erhofften Sieg Hillers knüpftet ! . . .

Aus diesen Beispielen geht hervor , daß in

nationalsozialistischen Kreisen mit einem soforti¬
gen Wechsel in der staatlichen Macht gerechnet
wurde . So wurde z. B. von dem Bersainmlungs -
leiter einer Versammlung in Sprendlingen nqch
dem Bericht des „ Würzburger Generalanzeigers "
angekündigt : Nachts um 12 Uhr hat Hitler dir

Republik in der Hand . Die Eiserne Front wird

zwar den Generalstreik proklamieret ! , aber sie

Andaueru des Streiks .

Brüx , 4. April . ( C. P. - B. ) Ter, , große
Bcrgarbetterstreik in Nordwestböhmen dauert '

fort . Die Streikbewegung hat durch die gestern
von einer Delegiertenkonferenz vorgenommene
Wahl von 50 RcvierVertrauens¬
leuten , die gemeinsam init der offiziellen Füh¬
rung des Streikes , seinen weiteren Verlauf und

seiner schließlichen Liquidierung sich zu befaßen
hoben werden , einen Mittelpunkt gewonnen . Die

gestern , äusgegebene Losung der Revierkonferenz ,
im Streike zu verharren , ist überall befolgt wor¬

den . . Zu Ruhestörungen ist es nirgends gekommen -
Die Sichcrheits - und . Erhaltungsmannschaften
sind überall eingefahren . ,,

Jin Teplitzer und Komotauer Revier wur -

. dpn auf einigen Schächten in dringenden Fällen ,
Wo cs sich um wichtige öffentliche Interessen
oder die Verhinderung von Betriebsstillegungen
handelte , von den Depots Kohlen verladen . Am

wird zu spät kommen . Um 12 Uhr 2 werden
alle Aemter , Post , Rathaus usw . von SA . - Mann -
schaften besetzt sein . In Inning erklärte am
8, März ein nationalsozialistischer Redner , die
Ketten der gegenwärtigen Verfassung müssen am
13 . Marz 1932 gesprengt werden .

Nach allem , so heißt es in der Mitteilung der

Amtlichen Bayrischen Pressestelle , was mehr oder

weniger deutlich von den Mitgliedern der

NSDAP erklärt wurde , kann kein Zweifel herr¬
schen, daß im Falle eines für Hitler günstigen
Wahlausganges beabsichtigt war , die Macht im
Staate sofort zu ergreifen . Das war letzten Endes
der Sinn aller Generalappelle .

Sperrung der Berliner SA- Kaserne
Berlin , 4. April . Das Polizeipräsidium

; teilt mit : Unter Hinweis auf frühere Verwarnun¬

gen , di « erlassen worden sind » nachdem sich wieder¬

holt Fälle zugetragen hatten , in denen von Mit¬

gliedern der NSDAP von den Büros im Hanfe

Hedemannstraße 10 a»ts Passanten belästigt , und

geschlagen sowie Unruhen gestiftet worden waren ,

hat sich der Polizeipräsident auf Grund der Bor¬

gänge am 2. A^ril nunmehr veranlaßt gefthen » die

Schließung der den SA zur Verfügungen stehen¬
de « Räume in diesem Hause anzuordnen . Zur
Räumung der Büros ist ein « Frist bis zum
5. April mittags gewahrt worden .

übrigen hat sich die Mehrzahl jener Unternehmun¬
gen , deren KohlcNvorrätc Ende voriger Woche
zur Neige gingen , inzwischen mit Köhlen aus

anderen Revieren eingedcckt ^ so daß cs nur in

ganz vereinzelten Fällen zu Stillegungen wegen
Kohlenmangels kommen dürfte .

Eine . Abordnung der den Streik führenden

Verbände ' sprach heute bei der Bezirksbehörde vor ,

wo ihr vom Bczirkshauptmann mitgcteilt wurde ,

daß ' die morgige Zentralstreikversammlung in

Brüx bewilligt sei. ' . Dem. Durchmarsch der strel -
kenden Arbeiter '

nach Brüx toitb auch in den

anderen Bezirken kein Hindernis entgegengesetzt
werden .

Normale Arbeit in Lstrau -

Mähr. - Ostraü , 4. April . Auf allen Gruben
des Ostrcm - Karwiner Reviers wird honte voll¬

ständig normal gearbeitet .
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Daß die Union der Bergarbeiter als ver¬

antwortliche Vertreterin der Bergarbeiterinter¬
essen nicht zögerte , die Verantwortung für
einen solchen Streik und solche Methoden des

Streiks abzulehnen , ist selbstverständlich . Sie

wird dafür von den Komnmnisten mit den

üblichen Beschimpfungen überschüttet , nach
alter kommunistischer Gewohnheit des Streik¬

bruches geziehen — von denselben Kommuni¬

sten , deren Bergarbeiterverband zur gleichen
Zeit den von ihm selbst angesagten Streik

widerrief und die Arbeiter zur Wiederauf¬
nahme der Arbeit aufforderte 1 Mit diesem
Doppelspiel der Kommunisten anütz einmal

aufgeräumt tverden . Die Anmaßung der Kom¬

munisten , daß ihre Beschlüsse für die ganze

Arbeiterklasse bindend sind, muß gebrochen
werden . Die Besonnenheit und Disziplin der

Arbeiterklasse darf es nicht zulassen , daß die

Lebensinteressen aller Arbeiter zum Spielball
des kommunistischen Agitationsbedürfnisses
gemacht werden .

Ist es nicht eine tragische Groteske , daß
die Kommumsten zum Streik auffordern für
die Aufrechterhaltung des Kollektivvertrages ,
den die „reformistischen " Organisationen ab¬

geschlossen haben ? Grotesk , weil dieser Vertrag
von den Kommunisten bisher innner als Ver¬

rat an der Arbeiterschaft verlästert wurde ,

tragisch , weil gerade das kommunistische Spiel
mit dem Feuer diesen Lohnvertrag , einen der

besten Kollektivverträge , den die Arbeiter in

der Tschechoslowakei besitzen , auf das Acußerfte
gefährdet . Aber was schert das die Kommuni¬

sten ? Ihnen genügt es , die . Union zu be¬

schimpfen , die Verteidigung der Arbeiterinter¬

essen überlassen sie ihr ganz und gar .
Wo es gilt , im Trüben zu fischen , diir -

fen natürlich die Hakenkreuzler nicht fehlen .
Freilich hätten sie diesmal beinahe den An¬

schluß verpaßt . Bis Freitag vor Ostern war

ihre Parole , daß Niemand am Streik teilneh¬
men solle , sie gäben Rundschreiben heraus , in

denen sie erklärten , die Beschlüsse der Union

der Bergarbeiter abzuwarten . Aber dann such¬
ten sie das Versäumte nachzuholen . Am Oster¬
sonntag und am Sonntag danach erschien
Herr P r o s k e auf den von den Kommuni¬

sten arrangierten Konferenzen und versicherte
die Kommunisten der hakenkreuzlerischen So¬

lidarität . Der „ Rudy veöernik " vom 4. April ,
der über die letztere Konferenz berichtet , ver¬

schweigt allerdings diese Verbrüderung zwi¬
schen Sowjetstern und Hakenkreuz . Die Kom¬

munisten tragen doch Bedenken , diese eigen¬
artige Einheitsfront ihren eigenen Anhän¬
gern zur Kenntnis zu bringen . ' Und dennoch
ist das die Einheitsfront nach ihren Herzen ,
sozialdemokratische Arbeiter zu verprügeln ,
aber mit dem nationalsozialistischen Getverk -

schaftsfühver , der , wäre er Sozialdemokrat ,
ein „ Bonze " hieße , gemeinsame Sache gegen
die Sozialdemokratie zu machen .

Dieses Spiel mit den Lebensinteressen
der Arbeiter darf nicht gelingen ! Zu erst sind
die Zeiten , zu groß die Aufgaben , die der Ar¬

beiterklasse und ihren Organisationen gestellt
sind , als daß sie sich auch noch von berufs¬
mäßigen Demagogen Knüppel zwischen die

Füße werfen lassen dürste . Rur eiserne Ner¬
ven , äußerste Besonnenheit , strengste Disziplin

können der Arbeiterklasse dazu verhelfen , daß
sie die Stürme der Gegenwart ohne Gefähr¬
dung ihrer Existenz , ohne Einbuße an politi¬
scher Kraft übersteht . Darum müssen alle Ar¬

beiter treu zu ihren Organisationen , zur So -

Srttke «kaIse »geWch1e«.
Zu den beliebtesten Unterhaltungen bürger¬

licher Zeitungsschreiber gehört es , von Zeit zu

Zeit immer wieder einmal „Enthüllungen " aus

verschiedenen , gewöhnlich als „ Rote Hochburgen"
bezeichneten Krankenkassen zu bringen und daran

alle möglichen und unmöglichen hämischen Glossen
zu knüpfen . Man sollte meinen , daß jene Herr¬
schaften , die an den von aufrechten Arbeiter - und

Angestelltenvertretern verwalteten Krankenkassen ,
besonders an den Bezirkskrankenversicherungs¬
anstalten , immer alles mögliche auHusetzen haben ,
selbst die reinsten Unschuldsengel sind . Aber wie

überall , so bewahrheitet sich auch hier wieder das

Sprichwort : „ Wer im Glashaus sitzt, soll nicht
mit Steinen werfen . "

Zu den wütendsten Bekämpfern der Bezirks¬
krankenkassen gehört der DHB . ( ' Deutschnationale
Handlungsgehffftn - Verband ) , der , wie noch er¬

innerlich sein dürfte , vor einigen Jahren einen

erbitterten Feldzug gegen diese Krankenkassen
geführt und durch seine zügellose Agitation
Tausende von deutschen Angestellten aus deutsch¬
verwalteten Krankrnkaffen in die tschechischnatio¬
nal geleitete , in den Händen der hitzigsten tsche¬
chischnationalen Chauvinisten liegende sogenannte
Kafkakasse ( mit dem Sitze in Prag ) hinüber¬
geführt hat . Was wurde da nicht alles an Leistun¬
gen usw . versprochen ! Alle Warnungen vor diesen
überschwänglichen Versprechungen , bei denen

jedem Verständigen schon von vornherein die

Nichteinhaltbarkeit offenkundig war , wurden höh¬
nisch in den Wind geschlagen und den deutschen
Angestellten die Zugehörigkeit zur tschechischnatio¬
nal geleiteten Prager Kafkakaffe als ihr einziges
Heil vorgekaukelt . Es dürst « noch erinnerlich sein ,
mit was für sonderbaren Begleiterscheinungen
die vornehmlich vom " DHB . betrieben « Werbe¬

tätigkeit für di «ftn Krankenkassenübertritt ver¬

bunden war . So hatten sich die Hauptwortführer
u. a . auch auf die angebliche Zustimmung der

damaligen deutschnationalen Abgeordneten Dr .

Lodgman , Schollich usw . berufen , die aber ihrer¬
seits diese Behauptung ausdrücklich abstritten !
Die rein « Wahrheit darüber konnte man über¬

haupt nicht erfahren . Nur das « ine war jeden¬
falls sicher , daß es etwas merkwürdig zuaegangen
war . Aus alle Fäll « ist es der Agitation des sonst
so deutschbewußten DHB . gelungen , Tausende
von deutschen Angestellten der tschechischnationalen
Kafsenyerwaltung in die Hände zu liefern . Be¬

sonders großartig sollte auch nach den tönenden

Worten des DHB . für eiste entsprechend gute
und ausreichende Vertretung der deutschen Ange¬
stellten in der Leitung der Kafkakaffe gesorgt sein.
Daß es in Wirklichkeit mit vieler Mühe gelungen
ist, die Aufnahme eines einzigen deutschen
Vertreters in die Verlvaltung durchzusetzen , das

hat man allerdings nicht öffentlich zugegeben .
Die vielen Beschwerden über die nicht nur in

sprachlicher Hinsicht , sondern auch in bezug auf
di « versprochenen , ja sogar in bezug auf ganz

' normale , bei anderen Krankenkaffen selbstver¬
ständliche Leistungen schlechte Behandlung der

Bersicherten häuften sich immer mehr und sehr
viele der d « n maßlosen Versprechungen auf den

Leim gegangenen deutschen Angestellten haben
den Uebertritt schon längst bitter bereut , wenn

sie den Schaden am eigenen Leibe verspüren
mußten . Um nur etwas zu erwähnen : Während

zialdemokrati «, zu den freien Gewerkschaften
stehen . Enger als je müssen wir uns jetzt zu -

scmrmenschließen , dann wird es uns, " dann

muß es uns gelingen , die Arbeiterklasse zu
neuen Erfolgen , zu neuem Aufstieg zu führen .

die BezirNkrankenkaffen dem dauernd kranken

Angestellten in der Regel durch 52 Wochen das

Krankengeld auszahlen , bemüht sich die Kafka -
kaffe zumeist schon nach vierwöchiger
Krankheitsdauer — oder sogar noch «her
— den betreffenden Angestellten als dauernd

berufsunfähig erklären zu laffen und an

die Pensionsanstalt zum Bezüge der Jnva -
liditätsrcnte zu überweisen . Eine Heilfür¬
sorge leitet di « Kafkakaffe zumeist nur unter der

Voraussetzung ein , daß auch die Pensionsanstalt
sich daran beteiligt , obwohl deren vorbeugendes
Heilverfahren selbstverständlich auf anderen Vor¬

aussetzungen bernht , als die Heilfürsorge der

Krankenversicherung . Daß insbesondere di « zum

Nachteile der Pensionsanstaltsrentner ausgefal¬
lene Regelung der Rentnerkrankenpflege vor

allem auf die Einwirkung der Macher der Kafka -
kasfe zuruckzuführen sem dürfte , ist eine auf
unabstreitbaren Tatsachen beruhende Vermutung .
Stellenlos gewordenen Angestellten wird laut

Satzung die freiwillige Weiterversicherung nur

bis zum 50 . Lebensjahre erlaubt und überdies

von einem ärztlichen Gutachten abhängig gemacht .
Eine Gauftellc der Kafkakaffe fordert die kurz¬
fristig erkrankten Mitglieder auf , auf das Kran¬

kengeld zu verzichten . Wenn das eme Bezirks -
krankenkaffe tun würde , was für ein tobendes

Geschrei würde da anheben !
Hat sich also diese Aktion des den Gedanken

der deuffchen Volksgemeinschaft und des unver¬

fälschten Deutschtums predigenden DHB . in einer
die deutschen Angestellten benachteiligenden und

schädigenden Weis « ausgewirkt — wie ernst es
dem DHB . mit seinen angeblichen Grundsätzen
ist, hat er übrigens erst kürzlich damit bewiesen ,
daß er den sonst so hoch gehaltenen Arierpara¬
graphen aus seinen Satzung « » entfernt hat , um
das „ Genter System " zuerkannt bekommen zu
können — so bestätigen Vorgänge der jüngsten
Zeit von neuem , was den in die Kafkakaffe
yineingeführten , oder um es so auszudrückeu ,
vom DHB . angeführten Angestellten damit

beschert worden ist . Ganz offen wird von „ B « r -

fehlung « nbeid « r Krankenversicherungsanstalt
! der Privatangestellten ", von „ Skandal in d « r

Kafkakaffe ", „ Nicht gebuchte Schenkung , Ueber -

weisung auf Umwegen , die Krankenkaffenaffäre "
u. a . geschrieben . Die beiden Leiter der Kafka -
kaffe , Direktor Kafka und Sekretär Gregr , die

auch Führer der tschechischnationaleu Angestell¬
tenbewegung sind , mußten wegen der hier als

. Verfehlungen bezeichneten Vorgänge aus

ihren sämtlich « » Funktionen aus¬

scheiden . Das Präsidium der Kafka -
kaff e hat offi zi ekl erklärt , daß das Material
über die vom Berwaltungsrat festgestcllten Ver¬

gehungen dieser beiden leitenden Beamten
dem Staatsanwalt übergeben wurde . Ein

sechsgliedriger Disziplinarausschuß
wurde außerdem zur Untersuchung des Falles
eingesetzt. Die staatsanwaltschastliche Untersuchung
erstreckt sich laut offizieller Erklärung

' des Präsidiums der Kafkakaffe auf das Ver¬

brechen nach K 197 des Strafgesetzes . Dieser
Paragraph handelt bekanntlich vom Betrug
und besagt , daß einen Betrug begeht , wer durch
listige ' Vorstellungen oder Hand¬
lungen einen anderen in Irrtum führt ,
durch welchen jemand , sei cs der Staat , eine

Gemeinde oder andere Person , in seinem Eigen¬
tum « oder anderen Rechten Schaden leiden

Jan lins/Der letzte Tag
Ein ficsdi iditi lener Roman » Oskar Wöhrle

( Berltl »Der Bü- erlili »- . «. m. ». H , «erlt » KW. «. )
Alles lebendigen Lebens bar ! Unwirklich das
alles , grauenvoll , grspenstcrhast !

Der ; Maler würde sich nicht gewundert
haben , wenn jetzt die Stadt am See nut all ihren
Mauern und Türmen , Schanzen und Bastioneü ,
mit all ihren Häusern und Gewerken , mit all
dem schreiend bunten Farbgewühl des Konzils ,
mit all der hier auf einen einzigen Punkt zn -
sammengctragenen Herrlichkeit der ganzen Welt ,
auf einmal stumm in den Erdboden hinein ver¬

sunken wäre und nichts als Andenken hinter sich
gelassen hätte , denn ein unendliches Feld voller

silberköpfiger, . auf ihren stachligen Stengeln sich
schaukelnder Disteln , ihren , weißwollenen Samen

streuend und durchblutet von unaufhörlich fließen¬
den Strömen des rötesten Mohns .

Schweinlinger wartet geradezu darauf , daß
sich etwas Schreckliches , etwas Unerhörtes er¬

eigne , etwas , das fernab liegt allem gewöhnlichen
Landlauf .

Seine Nerven fiebern dem ungeheuerlichen
Zusammenbruch entgegeii , dem Erdbidrm , das
alles zerrütten , sprengen und in die Tiefe stür¬
zen soll .

Doch nicht - dergleichen geschieht.
Kein Ziegel fällt von den steilgegicbelten

Dächern herab , keine Mauer kommt ins schwan¬
ken, kein Stein löst sich, kein Balken verbiegt sich.

Die gute Stadt Konstanz bleibt gönan an

der gleicheir Stelle stehen , an die sie ihre Bau¬

meister und Bauleute im Lauf und Wandel der

Jahrhunderte gebaut haben .
Da begreift der Maler aus aufgerifsenem

Instinkt heraus , daß , bevor die Dinge sich ändern

können , erst die Menschen sich ändern müssen, und

daß die sich erst andern , - wenn sich ans der Schar

einer löst und vorausgeht und diesen Borsprung
mit seinem Blute bezahlt .

Diese Erkenntnis überwältigt ihn . Er muß
ihr Ausdruck geben .

Immer noch des böhmischen Menschensohnes
steingewordenes Antlitz vor sich, holt der Braban¬

ter , gezwungen von seinem inner » Gesicht , Leiter
und Spachtel , steigt die zwölf Sprossen hinaus
und Trotzt das buntgesprenkelte , lebensträchtige
Meerweib mit einer solchen Wut ab , daß die
nassen Klumpep bis auf die Jenseits der Straße
fliegen .

Fertig mit der Zerstörung , grundiert er die

Wand über dem Fensterbogen von neuem , legt
Gold auf , soviel er kann , und ' auf diesen frischen
leuchtenden Grund setzt er das Bildnis des böh -

inischen Märtyrers hin , wie er es vorhin gesehen
und wie es sich ihm unvergeßlich und nnverwisch -
bar ins Auge gebrannt hat . Es geschieht jedoch
etwas Seltsames :

Aus dem Bildnis eines Todgeweihten wird

Zug um Zug das Bildnis eines Ewiglebendigen .
Das Kontersei eines schwertumgürteten Cherubs ,
der in Gestalt und Gesicht die Runen der Ewig¬
keit trägt .

Flammen gehest von diesem Engel aus ,

feurige Flammen umsprühen ihn . Er selber ist
Flamme und sein Auge so leuchtend , so strahlend ,
als sei er als Gottes Auge an das Ende der Zei¬
ten gesetzt und scheide Wert und Unwert .

Kein Zweifel , dies Bild an der „ Zwchl " ist
das Bild eines Meisters . Es ist das beste , das

Schweinlinger jemals in di « Welt gesetzt hat .
Tenn cs ist nicht dem Verstand des Malers ent¬

sprungen , sondern seinem aufgebrochenen , übrr -

quellenden Herzen .

29 .

An der Geltinger Torburg mit ihren sechs
Porten hat sich der Vorlauf des Volks im mitt¬

leren Durchlaß verkeilt und drängt nun , von den

Nachfolgenden vorwärtsgestoßen , mit solcher
Wucht über den Stadtgraben , daß die alte Zug¬
brücke in den rostigen Ketten wankt und schwankt
wir ein schweres leutbeladeneS Marktboot im

märzlichen Föhn .
Der Tor - Waibel an seiner Lucke kricgts mit

der Angst zu tun und schreit in den wirrlenden

Klumpen hinunter :
„Helsio ! Die Brücke wird brechen ! "

Hans Hagen , der Bogt , im Steigbügel
seines Rappens sich hebend , erfaßt mit sperber¬
scharfem Blick die Gefahr . Die Hand mit dem

Befehlsstab hochhebend , kommandiert er schon in

der Sekunde darauf lautstimmig den nächsten
Trupp Stadtwappner heran . Die rennen eiligen
Schritts aus dem Glied , stoßen quer durch den

tobenden Quirl , riegeln , noch keuchend vom

Lauf , in vierfacher Reche die Zugänge ab und

laffen alles , was hinterher kommt , nur noch
truppweise durchs Tor und über die Brücke .

Dadurch gibt es ein Stocken . Die Prozession
des Todes steht für eine Weile still .

Biele sind froh über die Pause . Die Teufel ,
die Hus umringen , schnaufen aus von ihrem lär¬

migen Tun und wischen sich die schwitzenden
Höllengesichter . Ta sie schweigen mit ihrem Ge -

gröhl , hebt sich des Betenden Stimme wie Kan -

zelruf über sie » hin und überklingt auch das

Schlirren der Wehr der dreitausend Gewapp¬
neten des Zuges .

Hus spricht das Wort des Psalmisten :
„Entsündigc mich mit Mop , Herr , daß ,ch

rein werde ! Verwirf mich nicht von deinem An¬

gesicht und nimm deinen heiligen Geist nicht von

mir ! Tröste mich mit deiner Hilfe und rüste
mich aus mit einem standhaften Gemüt ? Denn

du hast nicht Lust zum Opfer , ich wollte dir ' s

sonst wohb geben , und Brandopfer gefallen dir

nicht ! Di « Opfer , die dir gefallen , sind ein ge -
äirgstigtcs Herz ! iE » geängstigte « und zerschla¬

genes Herz wirst d», v Gott , nutzt verachten ! "

soll , öder wer in dieser Absicht und ans die eben

erwähnt « Art eines anderen Irrtum oder Un -

wiffenheit benützt ; er mag sich hiezu durch

Eigennutz , Leidenschaft , durch die Ab¬

sicht » jemanden gesetzwidrig zu begünstigen
oder sonst durch was immer für eine Reben -

a b s i ch t haben verleiten laffen .
Soweit istesalso mit derKafka -

kassa gekommen ! Wenn jetzt den vom

DHB - so „erfolgreich " angeführten deut¬

schen Angestellten noch immer nicht die Augen
aufgehen darüber , wohin sie durch solche Metho¬
den gebracht werden , dann ist ihnen wahrlich
nicht mehr zu helfen .

Gememdewahlen dl Lobofitz und Haida .
Bei den am Sonntag ftattgcfundcncn

Wahlen in Lobofitz erhielt unsere Liste
39 7 Stimmen und 4 Mandate ( 1928 ebenfalls
4 Mandate ) , di « Bereinigten deuffchen Parteien
1052 Stimmen und 11 Mandate ( 1928 eben¬

falls 11 Mandate ) , die sich folgendermaßen ver¬

teilen : Deutschnationale 287 (3), Christlichsoziale
882 (4) , A. u. W. G. 287 (3) , Bund der Land¬

wirte 96 (1) . Die deutschen Nationalsozialisten
erhielten 744 Stimmen unnd 7 Mandate ( 1928
5 Mandate ) , die Kommunisten 285 Stimmen und

3 Mandate ( gegen 6 Mandate im Jahre 1928 ) .
Die deutsche Gewerbepartei verlor ihr einziges
Mandat . Die tschechischen Genossen erhielten bei

381 ein neues , viertes Mandat .

Bei den Wahlen in Haida erhielten :
Deut sch e Sozialdemokraten 399 Stim¬

men , 5 Mandate ( 1928 : 6 Mandate ) , Komm » »

nisten 211 Stimmen , 2 Mandate (2) , deutsche
Gewerbepartei und A. u. W. G. 172 Stimmen ,
2 Mandat « , Christlichfoziale 164 Stimmen , 2

Mandate ; 1928 erhielten die Christlichsozialen
mit der Getverbepartei 4 Mandate . Dir Deuffch -
nationalen erhielten aus ihre Liste I 836 Stim¬

men , 10 Mandate , auf die List « II 82 Stimmen ,
1 Mandat . Gegen 1928 verlieren sie ein Man¬

dat , ivelches ine Nationalsozialisten ( 364 Stim¬

men , 4 Mandate ) gewinnen .
Klein - Czernosek . Deuffche Sozialdemokraten 3,

Bund der Landwirte 6, tschechische Sozialdemo¬
kraten 3. ffchechischc Nationaldemokraten 2, ffche -
chische Nationalsozialist «» 2, unpolitische Liste 2

Mandate .

Wopparn . Deuffche Sozialdemokraten 2 (4) ,
Bund der Landwirte 7 (8) , deutsche National¬

sozialisten 3 ( 0) ; in der Klamrner vermerkten wir

die Mandvtszahl der letzten Gemeindewahl . Di «

Sozialdemokratie hat in dieser Gemeinde die

Hälfte ihrer . Mandate verloren , was wohl dem

Umstand zuzuschreiben fft , daß wir dort erst vor

Monatsfrist eine Organisation schaffen konnten .

Jedenfalls aber werden die verantwortlnhrn

Parteifunktionäre dieses kleinen Ortes die Ur -

tachen diese ? Rückganges genauest zu Prüfen hab «».

Eine Regierungsvorlage über die B« rkürzung
der militärische « Dienstzeit soll , wie das „Präv ' o
Lidu " meldet , in Vorbereitung sein . In der Vor¬

lage wird die Einführung der Dienstzeit , von
14 Monaten vom Jahre 1933 an festgelegt . Tic

Vorlage ist nach den Informationen des „ Pravo
Lidu " einzelnen Referenten bereit » zugegangen , die

ihre Anmerkungen dazu machen sollen .

Genossen ! ««»gefetzt für

die Verbreitung unserer Zeitung «gittere « ,

Setzt euch Überall für « « fere Parteipreffe

ei « . I « da » Heim » es Arbeiter » gehört die

Arbeiterpreffe . Darum , a

venofse « « . Genossinnen •

Di « Gewappneten rundum , die das Gottes¬

rufen der zitternden Seele hören , werden , ob¬

wohl sie kein Wort der lateinischen Verse ver¬

stehen , allein von der Inbrunst dieser gehetzten
Stimme ergriffen . Wahrhaftig , der Stadtsoldat
Sträubele hat Wafler in den Augen , und fein
Waibel hört ihn zu seinenr Rottmann , dem

Sundgauer , sagen :
„Axt, wie dieser Mensch da vordem gehan -

beit hat , weiß ich nicht ; das aber spür ich und

weiß ich; daß er als rechter Christ zu Gottr ruft ! "

„ Wohl , wohl ! " antwortet der Sundgauer .
„ Schad um diese fromme Seel , daß sie der Teuft !
soll haben ! Heh ! " Und Po mMitleid bewegt und

einer plötzlichen Eingebung folgend , ruft er die

Reihe hinunter : „ Ist nirgends ein Geistlicher
hier , der dem armen Sünder die Beicht hört ? ! "

Wohl ist ein Geistlicher hier . Herr Ulrich
Schorand , Kaplan an Sankt Stephan zu Kon¬

stanz , statllich anzusehen auf seinem Blaß , breit
über die Brust , beinahe in der Feiste eines

Fürstabts , hält dichtbei , um al sSohn der tri¬

umphierenden Kirche des Ketzers Todfahrt aus

nächster Nähe zu genießen . Herr Ulrich Schorand
hört zwar den Ruf des Stadtsoldaten , aber er

hält es nicht für nötig , den Hol » auch nur eine

Linie näher zu drehen . Sogar als der ehren¬
werte Bürger Richental auf ihn zukommt und

ihn darum anspricht , sagt er quäkig und fett :
„ Dem dort Beichthörcn ? lla , doch nur , wenn er

selber danach verlangt ! "
Der Sundgauer legt dem Betenden die

breite Tatze auf die Schulter : „ He, böhmischer
Mann , willst du beichten ? "

Hus zuckt zusammen und braucht Zeit , die

Frage zu begreifen .
„Willst du beichten ? " ftagt der Sundgauer

nochmals .
„ Beichten ? " sagt Hus und schaut rundum .

„ Gern , obwohl es hier sehr eng ist ! "

( Fortsetzung folgt . )
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oeMscülana in Nolt
Wer den weiten Abstand zwischen Konjunk¬

tur und Krise kennen lernen will , der gehe offe¬
nen Auges durch die deutschen Großstädte , irr
darf freilich nicht nach den öffentlichen Luxus¬
lokalen urteilen , die noch wie vor besetzt sind von
Menschen , die sich dort Vergnügen , worunter in
der Regel gemeint ist, daß sie sich besaufen . Doch
spürt man selbst in diesen Regionen eine ge¬
wisse Nervosität , die keine echte . Heiterkeit auf¬
kommen läßt und es ist eher die Flucht vor dem
bitteren Leben , . die in diesem gewaltsamen Ber -
gnügungstrieb zum Ausdruck kommt .

Aber es genügt schon ein Gang durch die
. Hauptgeschäftsstraßen Berlins , um die weit¬
gehenden Veränderungen zu erkennen , die sich
vollzogen haben . Auffallend ist vor allem ein
ganz gewaltiger Preisabbau , der sowohl Lebens¬
mittel wie Bedarfsartikel umfaßt . Vorbei ist die
Zeit , da man glaubte , Deutschland könne jedes
Preisniveau ertragen , die Mark werde es schon
audhalten . Schreiende Reklametafeln verkünden ,
daß man zwanzig , dreißig , ja selbst fünfzig und
siebzig Prozent Nachlaß gewähr « . Am meisten
sind die Luxuswaren betroffen ; Juwelen , Bil¬
der- , aber auch Möbel , Kleider usw . Die großen
Restaurants sind alle von ihrem hohen Preis¬
stand zurückgegangen , um eine Mark kann man
schon in einem sehr ordentlichen Gasthaus
Mittagessen , um fünfzig Pfennig in einem Bou -
levardcafö den Nachmittag verbringen . Die
Äpeisestu ' ben von Aschinyer und Schultheiß -
Patze^hofer schlagen aber alle KonkurreEN , da
kommt man schon mit zehn und zwanzig Pfennig
aus , wenn man wenigstens den wütendsten Hun¬
ger stillen will . Dazu wachsen die Automaten¬
büfetts wie Pilze aus der Erde . Das GeschästS -
lebon stellt sich auf die Befriedigung der pri¬
mitivsten Bedürfnisse um ; wo vorher Kleider
oder Schuhe oder Büroartikel verkauft wurden ,
kann man jetzt um billiget Geld essen oder trin¬
ken . Et ist , als sollte alle Produktion zum
Teufel gehen und die Welt einfach aufgegessen
werden .

Zahllose Geschäftsräume sind aber trotz die¬
ser Hochflut der Speise - und Trinkstuben leer .
Kaum ein HauS , wo nicht Geschäftslokale , Büro¬
räume oder Wohnungen zu vermieten wären .
Bon den Dimensionen , mit denen in der Kon¬
junktur gerechnet wuvde , macht man sich jetzt
erst einen Begriff : Räume von 260 Quadrat¬
meter Fläche sind so dar übliche , aber man findet
auch solche von 400 und 500 Quadratmeter
Fläche angekündigt . Die Mieten sind stark her¬
untergegangen , aber immer noch reichlich hoch.
Und so schließt ein Laden nach dem andern ,
Ausverkauf an allen Ecken und eine Besonderheit ,
nämlich freiwillige Auktionen . Da wird nun ein¬
fach in einem ordentlichen Bersteigerungsvex -
fahren der ganze Laden verkauft . Der Auktiona¬
tor stehf da mit einem abgeschabten hohen Tisch¬
chen, den Auktionshammer in der Hand . AuS
den Warenvorräten sucht er irgend etwas heraus ,
zeigt cs den versammelten Interessenten , fordert
ein Anbot . Kommt eines , das ihm zu niodrig
scheint oder überhaupt keines , wandert das Stück
wieder zurück . Wird ein Preis geboten , der

akzeptabel erscheint , so beginnt die Versteigerung ,
doch ist die Kauflust im allgemeinen gering und
selten wird ein Preis um mehr als eine Mark
überboten . Ein Geschäft mit sehr schönen Ori¬

ginalgemälden wird in dieser Weise auSverkaust ;
viele Bilder finden überhaupt keine Liebhaber ,
andere werden um 15 bis 26 Mark loSgefchlagen .
Aehnlich geht e « in anderen Geschäften zu .

Am Abend tauchen dann die Bettler auf ,
eine andere Art als die Tagesbettler . Besonders
in dunkleren Gassen wird weniger gebeten als

gefordert , oft läuft der Bettler viele Schritte mit

dem Passanten und man hat den Eindruck , daß
manchen von ihnen alles egal ist und daß sie auch
vor einer Gewalttat nicht zurückschrecken würden .

Schlimm daran ist , daß es meist jüngere Men¬

schen sind , um die eS geht und daß ihnen in der

Regel der blanke Hunger aus den Augen schaut .

Nicht selten hört man bittere Worte über die
Drosselung der sozialpolitischen Gesetze durch die
Notverordnungen . Besonders in der Arbeits -
losenfürsorgc herrscht eine Praxi - , die in ihrer
Härte oft unfaßbar erscheint . Ta klagt ein junger
Metallarbeiter , daß er für einen Tag vorüber¬
gehend Arbeit gefunden habe , sich auch vom Ar¬
beitsamt die Bestätigung für zeitweilige Beschäf¬
tigung geben ließ . Am selben Tag sei aber die
Kontrolle erschienen und man habe ihm kurzer¬
hand die Unterstützung eingestellt . Nun seien
schon sieben Wochen verflossen , er lauft von
Pontius zu Pilatus und nun endlich solle die
Sache vor den Spvuchansschuß kommen , der ihm
nun vielleicht wieder den Anspruch auf Unter¬

stützung zuerkennen wird . Solche und ähnliche
Fälle gibt es zu hunderten und zu tausenden ; für
da - Arbeitsamt sind sie ein Akt wie zahllose
andere , für den einzelnen Betroffenen aber eine

Entscheidung zwischen Tod und Leben .

Solche Menschen gehen nun täglich und

stündlich an großartig cmsgestatteten Auslagen
vorüber , in denen sie Delikatessen aller Art sehen .
Ihr Sinn ginge nach einem Stück Brot , nach
etwa - Kartoffeln . Sie haben sie nicht , aber sie
gehen zwischen dem . Ueberfluß herum und ver¬
hungern darin . Ihr staunt darüber , daß das
deutsche Volk nervös geworden ist , daß die poli¬
tischen Extreme an Zwden geüvinnen , daß man
um jeden Preis aus diesen Verhältnissen heraus
will , ohne der Folgen zu achten ? Darüber ' wun¬
dert Euch nicht , sondern bestaunt die Disziplin ,
mit welcher immer noch viele Millionen diese
Zustände ertragen , weil sie hoffen , daß doch end¬

lich im europäischen Wirtschaftsleben die Ber -
nunft siegen wird . Aber nehmt nur ja nicht den

Sieg Hindenburgs al » den Abschluß einer Periode
und glaubt nicht , daß die Entscheidungsschlacht
schon vorüber sei. Es geht etwas aus den Fugen
und die Frage ist, , wie das Neue geschaffen wer¬
den soll . Das ist eint Schicksalsfrage nicht nur

Deutschlands , sondern Europa » . J. B. .

schaftlichen Bergarbeiterorganisationen wervcn
gut tun , dieser systematischen Verhetzung der

Bergarbeiter und der planmäßigen Verun¬

glimpfung ihrer Führer große Aufmerksamkeit
zu widmen und alle Elemente , die sich an der

Verbreitung solcher ehrenrühriger Verleumdun¬
gen beteiligen , softrt bekanntzugeben , damit diese
zur Verantwortung gezogen lverden
könne « . Derartige Verleumder sollen das , Wa¬
ste verbreiten , auch an zuständiger Stelle verant¬
worte « .

Die ganze Hetze wird aber ihr Ziel verfeh¬
len . Dft Kommunisten und Hakenkreuzler werden

sich auch diesmal tauschen , wenn sie glauben , das
Vertrauen zu den sozialdemokratischen und frei¬
gewerkschaftlichen Funktionären ans diese Weise
untergraben z « können . Der beste Beweis dafür
ist die Tatsache , daß in der Revierkonferen ; der
Union der Bergarbeiter nnd des Svaz hornikn
am letzten Freitag in Brüx ein von nicht weni¬

ger als 117 Vertrauensmännern unterfertigter
Antrag dem Präfidium überreicht wurde , in wel¬
chem dem Genosse « Pohl , der inftlge einer Er¬

krankung , dft mit hohem Fieber verbunden ist ,
nicht an der Konftrenz teilnehmen konnte , da »

uneingeschränkte vertrauen ausge ,
sprachen wurde . Der Antrag wurde von der

Konferenz einstimmig angenommen .

Die Vertrauensmänner und Mitglieder der

Union der Bergarbeiter und des Svaz hornikn
stehe « zu ihre « führende « Funktionären , die in

unzähligen Kämpfen bewiese « haben , daß ihr
ganzes Sinnen und Trachten darauf gerichtet ist ,
dft Lage der Bergarbeiter zu verbessern . Die

verlenmdungSkampagne der Kommunisten und

Hakenkreuzler wird auch diesmal an dem ver¬

trauen der freigewerkschaftlich organisierten
vergarbeiter zu ihren Führern scheitern . Die

ungewöhnlich niedrige Hetze zeigt nur , wie groß
die Verlegenheit unter den Urhebern dieses
Streiks ist und wie weit st « es in dem haßerfüll¬
ten Kampfe gegen die freien Gewerkschaften schon
gebracht haben !

Ao sind die Bonzen ?
Wir haben kürzlich über Hitlers einnehmen¬

des Wesen und seine wahren „ Bonzenbezüge "
berichtet . Der Mann verdient ans seinem Ver¬
lag , seinen Vorträgen und Versammlungen
jährlich 435 . 000 Mark ( rund drei und ein -

halb Millionen Kronen ) . Der reichsdeutscheu
Presse entnehmen wir weitere Angaben über den

Geldaufwand , den die Nazi treiben :

Die Miete des Palai » Drexel , des

„ Braunen Hanfes " , beträgt 80 . 000 Mark im
K-hr.

Die 6 neuen LuxuSautomobilefur
dft Leitung der Kampfpafsel Süd find mit
4 0 . 0 0 0 Mark bar bezahlt worden .

Dft Hotelrechnung im Berliner „ Kat -
serhof " hat allein für den letzten Besuch Httlers
vor wenige « Tage » 7000 Mark erreicht .

Dabei denkt man in der persönlichen
Umgebung Adolf Hitlers keineswegs an irgend¬
eine « „ SehaltSabbau " . ES beziehen ans Httlers
« « mittelbarem Stab :

der Privatsekretär Heß monatlich
1500 Mark ;

der Hauptmann Röhm monatlich
1800 Mark ;

der Oberleutnant Schulz monatlich
1300 Mark ;

der Hauptmann Weiß , der Leiter der

Presiestelle , monatlich 1S00 Mark .

Und da » nimmt dft Mäuler voll mit Ge¬

schrei über die „ roten Bonzen " !

Die Kommunisten und Rattonalsozialift ««
lasse « im nordwestböhmischen Revier nicht » un -

versucht , um dft Stttlung der sreig «Werkschaft-
lichen Organisationen zu untergrabe «. Man
merkt aut der Hetze, dft sie nach der Revierkon -
lerenz ganz systematisch enttalten , sehr deutlich
ihre Verlegenheit und ihre Bemühungen , schon
jetzt Schuldig « für den Ausgang « ine » Unterneh¬
men » zu suchen , da » sie hervorgeruft « haben ,
aber nicht verantworten wolle « .

Wa » es an niedrige « Argumente «, an Ver¬
leumdungen , an persönlichen Verdächtigungen

Wiederherstellung der wirtschaftlichen Vrdnvng
nur durch de « Sozialismus .

Sntschließung der Bittner Kreirkonferenz .
Auf der Kreiskonferenz der Kreisorganisatiön

Teplitz - Eaaz wurde nach einem Referat des Gen .

Dr . Ezech eine Entschließung angenommen , dft

folgendermaßen lautet :

Die JahreSkonfevenz des Kreises Teplitz - Saaz
der Deutschen soz-aldenuckratischen Arbeiterpartei
nimmt den Bericht des Gen . Dr . Czech über die

politische und wirtschaftliche Lage zur Kenntnis ,

billigt die Politik der Partei und der parlamenta¬
rischen Vertretung und spricht dftftn sowie insbe¬

sondere dem Minister für soziale Fürsorge Gen .
Dr . Czech ihr vollstes Vertrauen an » .

Dft Konferenz stellt fest , daß die herrschende
Krise das Ergebnis der kapitalistischen Wirt¬

schaftsordnung ist , die infolge ihrer Planlosigkeit
immer und immer wieder zu netten Krisen füh¬
ren muß . Alle Bemühungen der Politiker und

Wirtschaftsführer um den Wiederaufbau der

Wirtschaft sind gescheitert . Die Krise erfaßt immer
weiftre Kreise des Wirtschaftslebens : Industrie ,
Landwirtschaft und Geldwesen find in gleicher
Weise von ihr ergriffen . Aber

bi « Opfer dieser Kris « tragt i « erster Linft

die Arbeiterschaft , deren Leibe « in » « « ermeß «
liche gestiegen find .

Mit der wirtschaftlichen Verelendung der

Arbeiterklasse gehen Hand in Hand di « Bestrebun¬
gen der Bourgeoisie , die klasienbewußte Arbeiftr -

ichaft politisch zu entrechten , sft unter das Joch
der saseistische « Gewaltherrschaft zu beugen . Be¬

wußt oder unbewußt finden dies« Bestiftbungen
der Bourgeoisie die Unterstützung jener irregelei¬
teten Masten der Arbeiterschaft , die unter der

Fahne des Bolschewismus den Kampf ausschließ¬
lich gegen die klassenbewußte sozialdemokratische

Wie sie hetzen .

Arbeiterschaft führen , dem bürgerlichen Gegner
aber zu Hilfe kommen .

Diesen Erscheinungen gegenüber ist er di «

Pflicht der Partei , dft Arbeiter darüber aufzu¬
klaren ,

daß die Herstellung der wirtschaftlichen Ord¬

nung und damit dft Beseitigung von Rot
und Vend nur erfolge « kann mit de « Mit¬
teln des KlastenkampfeS und auf Wegen , die
der Sozialismus zeigt, und bi « zum Sozia¬

lismus führe «.
Diese Aufklärmw zu verbreiten , den Kampf

dafür zu führen , erklärt dft Konferenz als die
wichtigste Aufgabe der nächsftn Zeit .

Um aber die physische Kampffähigkeit der
Arbeiterschaft zu erhalten , fordert dft Konferenz
den Ausbau der Sozialversicherung einschließlich
der Arbeitslosenversicherung , dft Kürzung der

Arbeitszeit , den Abbau der Mllitärlasten , insbe¬
sondere dft Herabsetzung der aktiven Dienstzeit bis

zur völligen Abrüstung , vor allem aber dft Be¬

schaffung von Arbeit ! Dft Konferenz fordert die

Wiederherstellung der politischen Freiheiten , dft

BeseitiMng der WMür der Bürokratie ; sie for¬
dert dft Wiederherstellung der Autonomie der

SeDswerwaltungtkorPer . insbesondere auf finan »
zirllem Gebiete ! Dft Konferenz fordert di « Sanie¬
rung der sozialen Versicherungsanstalten , insbe¬

sondere der Bruderladen . DovauSsetzung zur Er¬
füllung aller unserer Faserungen sind starke¬
sozialdemokratische Parteien , starke , kampffähig «
Gewerkschaften , leistungsfähige Konsumverein «!
Dft Konferenz ruft daher den Arbeitern bei
Kvesie » zu :

Hinein i « bi « sozialdemokratische Partei !
Hinein in die freien Gewerkschaften !

Hinein in die Konsumverein « !

und Beschimpfungen gibt , bas trag «« bi « Kam -
munistrn und R«wn«sozialiste » Mammen und

kolportieren e», um die Bedeutung der freige¬
werkschaftlichen Funktionäre und der Führer der

Bergarbeiterorganisationen herabzusetzen . Selbst¬
verständlich werde « auch diesmal dir Funktionäre
der freie « Gewerkschaften al » Verräter und De -
serteur « bezeichnet , um schon jetzt dft Stimmung
vorzubereiten , die dft Arrangeur « dieses Streike »
brauche «, um die Verantwortung von fich auf
andere und in diese « Fall Unbeteiligt « abzu -
wälze ». Dft Vertrauensmänner der sreig «Werk-

Knabe im vseratftaasaal .
Bon Robert Oehler .

Eine Weile lftgt er , alleingelassen , auf dem

flachen gununibezogenen Operationstisch , Hände
und Füße fcstgeschnallt . Er vernimmt , wie drau¬

ßen im Garten die ersten Frühlingsvögel schüch¬
tern ihr Lied beginnen . Sonnenlicht strömt durch
die hoben Glaswände des Saales und sitzt sich
an Instrumente und Flaschen der geduldig har¬

renden Schränke . Nur sein schlanker, nackter

Kuabenkörver bleibt im Schatten und hat im

erhellten Raum den Ausdruck von etwas unsag¬
bar Erwartungsvollem .

Der Arzt tritt ein , gefolgt von seinem Assi -

sftnftn , zwei Schtvestern und dem Diener . Er

läßt sich ein weißes Pulver über die Hände schüt -

ftu , zieht behutsam die Handschuhe au und nähert
sich Heinrich , dem plötzlich von rückwärts ein

lttchtes Tuch übetL Gesicht gebreitet wird und

der im gleichen Moment füÄ , , - aß sich etwas

Spitzes in seinen Unterleib bohre , noch einmal

und noch einmal . Der Assistent nimmt ihm de »

Lappen von den Augen und lächelt : „ Da » ist

alles . " Er fixiert ihn scharf und gibt ihm dann

das Tüchlein wieder vorS Gesicht. . Der Dftner

fteilt sich - em zitternden Knaben zu Häupten und

egt beruhigend die Hand auf besten Schulter .
Und jetzt beginnt das Schneiden und Zerren

an - « » Kranken Bauch , Heinrich begreift , daß
er ' dort nuten unempfindlich gemacht worden sei,
und doch fühlt er , immer von neuem oustuckend ,
einen unbestimmten Schmerz . Er bergt die

Zähne fest aufeinander und ballt die wehrlosen
Hände zu Fcinsftn , denkt an Pie Kieswege drau¬

ßen , an Bäume und Wolken . Ganz gegen seinen
Willen dringt ein leises Stöhnen von seinen Lip¬
pen und langsam rinnen ihm zwei Tränen die

Wangen hinab .
Da wir - das Tüchelchen von seinem Gesicht

enffernt . Er sieht eine unbekannte , weißgeklei¬
dete Frau sich über ihn beugen mrd versteht ihre
Stimme : „ Hat der Kleine ober hübsche Zähne ! "
Und schon ist « in Ding , da - einer GttichtSmaske
ähnelt , vor seinem auflächelnden Muno . Heinrich
atmet einen sonderbaren , durchdringenden Tust
ein , der ihm sehr bekannt scheint . „Zählen Siel "
Und er zählt folgsam un - schließt die Augen , da

I ihm ganz wohl wird mit einem Mal . Und sein

eftn ist wie Tropfenfall an der nächtlichen
amer , ivenn er dem Regen horcht und in dem

Murmclaesang der Dachrinnen nach Melodien
sucht . Doch bald zählt er nur noch , wie um sich
von sich selbst zu überzeugen , jeweils von zehn
zu zehn laut auf . Und schließlich hat auch - ieS
eigentlich keinen richtigen Sinn mehr . Es ist
ihm leicht , als sei er beschwingt uiid gewichtloS .
und er schwebt so glücklich — und schwebt
uiid schwebt — — — und schwebt un ¬
sagt — und weiß selbst nicht wie und wozu:
„ Wenn das Sterben ähnlich ist, so ist eS schon .
Man braucht sich wirklich davor nicht zu fürch¬
ten . . Dann schlägt er mit gelinder Anstren¬
gung die Augen auf und blickt empor .

Ober ihm steht die itnbekannft , weißgeklei¬
dete Frau un - schaut mit dunklen Augen auf ihn
nieder . Und er hört : „ Wer wird denn vom
Sterben reden , Heinrich Staudach ? "

Er staunt : „ Wieso kennen S > e . . . ? "
Dir Frau lächelt : „ Nummer 4827 , Heinrich

Staudach , 13 Fahre alt , Sohn eines Metall¬
arbeiters . "

Er schweigt betroffen . Dann erinnert er
sich: „Bitte , aber ich kann mich nicht rühren ,
Muß das so sein ?"

Sie nickt kurz und wendet sich ab . Da sagt
er schnell : „ Wie schön licht ist es hier im Saal ! "

Das Tüchlein wird wieder über sein Ge¬

sicht gelegt. Er hört , wie khre Stimme jeman¬
den fragt : „ Noch einmal ? "

Die Antwort vernimmt er nicht . War sie
ein Kopfschütteln , war sie ein Nicken ? Er lauscht
angestrengt , erwartungsheiß , bang . Aber alles
bleibt ruhig und so fühlt er sich beinahe froh .

Dort unftn irgendwo , irgendwo an seinem
Unterleib , dort geht er gewissermaßen wie im

Galopp zu : das trappelt und schleift und zieht
und springt . Mit einer erstaunlichen , an Wun¬
der grenzenden SchnelliHeit . Und nach und nach
begreift er wieder deutlich , wo er ist . Un - unter¬
scheidet klar da » Klappern , Klingen und Klirren
der Instrument «. Halblaute Wort « der Aerzte ,
die sich verständigen . Schritt im Saal . Einen

scharfen, ' durchdringenden Geruch . . .

Bor den Fenstern , draußen , muß «in Fink
schlagen. •

Bon weit ist helle » Rusen , Hnndegebell und
die sausende Fahrt einer Automobils zu ver¬

nehmen .
Er liegt sehr still und friedvoll . Rur die

lesi « Geschäftigkeit im Unsichtbaren um ihn herum
bedrückt ihn em wenig . Und ganz leicht und vor¬
sichtig, damit e - niemand wahrnehme , bläst er
gegen tim Lappen vor seinem Gesicht . Wendet
ein bißchen den Kopf und zieht mit den Lippen
dft Leinwand von den Augen . Nnd da merkt er ,
daß niemand neben und hinter ihm stehe . Un¬
wenn er nicht da » Hantieren an sich unten fest¬

stellen könnte : er würde fast geglaubt haben ,
allein zu sein .

Ober ihm hängt ein Luster . Die Glüh¬
birnen sind ausgeschraubt und der Messingboden
mit feinen glänzenden Flächen macht ihm - en

Spiegel : dort sicht er sich liegen . Bis zum
Bauch in weißes Linnen gehüllt , und dann eine

einzige grelle Wunde . DaS Blut scheint ihm viel
roter zu sein . Ob es an ihm hinabsließe , faßt
er nicht. Er blickt wie festgebannt auf die an

ihm tätigen - Hände , die einer der beiden weißen
Gestalten zu seinen Füßen gehören .

So schaut er schweigend zu , wie man seinen
Körper zerschneidet und fühlt förmlich das Ge¬
därm hervorquellen .

Wie lange er so liegt , weiß er nicht . Die

Zeit steht wie ein BrttNnen , tief und unergründ¬
lich .

Bi » er dann doch einmal zufällig den Blick

zur Seite wendet : da ist di « weißgekleidete fremde
Frau wieder neben ihm . Und al » sie ihm die

Augen verdecken will , bittet er : „ Nicht —"

Sie läßt « hm seinen Dillen und neigt sich zu
ihm und schaut ihm in die Augen . Bleibt so
über ihn gebeugt und streicht über sei « Haar .

Er atmet seltsam schwer , sein Atem Pfeift :
Möge dies ewig so sein . . ,

Als man ihn dann auf einem Wägelchen ,
darauf er leichenbleich ( aber glückselig) wir ein
Häufchen Elend liegt , au » dem Operationßsaal
führt , da sieht er sie noch i « Borraum stehen
une ruft ihr mit ganz hoher Stimm « zu : „ Frau
Doktor , ich danke . *

Der Wagen hält . Sie kommt und beugt sich
über ihn und küßt ihn auf dft Stirn — —

Graue Schatten rinnen Plötzlich von den
Wänden . Nicht » mehr , o nichts mehr .
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T agesneuigkeiten
Zug und Auto : zwei Tote .

Die Staatsbahndirektion Prag - Süd teilt mit :
Äin Samstag , den 2. ds . , nm 19 Uhr 20 stieß der

Zug Nr . 5244 , der sich auf der Fahrt von

Hohenmauth nach Chotzen befand bei der

Ueberfahrt über . die Staatsstraße Zamrsk —
Hohenmauth mit dem Personenauto „ RS 3727 "

zusainnien . Der Lenker des Autos , der 31jährige
Jacques Agranat aus Paris, , wurde hiebei
getötet . Eine im Auto mitfahrende Frau ,
deren Identität noch " nicht festgestellt werden

konnte , wurde so schwer verletzt , - aß sie während
des Transportes ins Krankenhaus nach Hohen -
mauth starb . Von feiten der Eiseubahnverwal -
tung waren sämtliche vorgeschriebenen Mahnal ) -
nlen eingehalten worden .

Drei Kinder durch eine ffxplosion getötet
Rätselhaftes Unglück in Frydek .

Mähr . - Ostrau , 4. April . Heute um 18 Uhr
sammelten vier Schulkinder in der Nähe der

Marienkirche in Frydek im Graben des Abrau ni -

Platzes alte Töpfe , um sie dem Alteisenhändler zu
verkaufen . Unter dem Schlitt fanden die Knaben
ein Gefäß , das das Aussehen einer Sidol -

klasche hatte . Da es ziemlich schwer war , glaub¬
ten die Knaben , daß es Sidol enthalte . Plötzlich
entstand eine Explosion , durch ’ Me die drei Kna¬

ben Fuciman , IeL ünd KvLacky getötet wurden .
Ter vierte Knabe wurde schwer verletzt .

An der Unglücksstelle stellten sich bald eine

große Menschenmenge , die lokale Gendarmerie und
dir Gcndarmerie - Fahnbungsstation aus Mähr . -
Ostrau ein . Der Vorfall wird untersucht .

KopitalveMleppung in einer
Rasiercremetube .

Wien , 4. Äpril . Wie die „ Sonn - und Mon -

tagszeittmg " ineldet , wurden bei der Grenz¬
revision in B u ch s auf Grund zweier anony¬
mer Anzeigen bei einem Wiener Groß -
industriellen , der nach Basel unterwegs
war . ein Scheck auf 80 . 000 Schweizer
Franken , welcher in einer Rasiercremetube
versteckt war , und 80 . 000 Schilling in Noten be¬

schlagnahmt .

Politischer Mord .
Kalau ( Brandenburg ) , 4. April . Ein Milch -

kutjchcr , der der NSDAP anqehört , erschoß hier
einen Kommunisten .

Eine schwere Autokatastroph «. ftn der Rächt

auf Sonntag bracht « der Mietautounternehmrr
Franz Libend aus Locenice drei unbekannte
Männer auf die B ö h m. - B u d w e i s e r Poli¬
zeiwachstube , von denen zwei schwere Ver¬

letzungen aufwiesen , während der dritte

bereits t o t war . . Libend hatte die Männer auf
der Straße zwischen Locenice und Ktmov im

Straßengraben unter ein « » um gestürzten
La st automobil aufgefunden . Das Auto

gehört der Mühlenfirma Brüder Lädek in Bkezl .
An dem Toten wurde der Lastautochauf -
f e u r Franz F o g l, in den beiden Schwerver¬
letzten die Arbeiter Thomas Mleziva und Anton

KuLera festgestellt . Die Leiche Fogls wurde in

die Totenkammer des Böhm . - Budweifer Kran¬

kenhauses überführt ; die beide » Arbeiter wur¬

den dem Böhm . - Budweiser Krankenhaus einge -
licfert . Eine Gerichts - und Gendarmeriekom -

mission hat sich an die Unfallstelle begeben .
Di « Quartierfrau erschlägt ihren Mieter .

Aus Breslau wird gemeldet : , Frau Simon , die

Wirtin eines ermordet aufgefundenen Rentners

namens Alde , hat nunmehr zugegeben , im Ver¬

laufe eines , Streites ihrem Untermieter die töd¬

lichen Schläge mit einem Hammer beigebracht zu
haben . Bereits am Vormittag des Tattages will

Frau Simon dem Ermordeten Vorwürfe geniacht
haben , daß er immer sein Geld vertrinke und die

Miete nicht bezahle . Außerdem habe sie ihm Bor¬

würfe gemacht , weil er erzählt hoben soll , er un¬

terhalte einen Verkehr mit ihr . Der Ehemann will

nach seinen Behauptungen erst in dem Augenblick
hinzilgekominen sein , als die Frau auf den Mann

einschlug . Die Frau behauptet jedoch , er habe wäh¬
rend der Tat daneben im Bett gelegen .

Mörderischer Raubübcrfe . ll auf eine Traft - <

kantin . Sonntag spät abends wurde auf dem

Hofe ihres Anwesens in UShorod die 32jäh -
rige Trafikantin Elisabeth Lüszlo , die in einer

Aktentasche ihre Tageslosung im Betrage von

über 5000 Kö trug , von einem > unbekannten

Manne überfallen . Der lknbekannte versetzte der

Trafikantin auf dem finsteren Hofe einen Beil¬

hieb auf den Kopf , riß die Tasche an sich und

entfloh . Das Beil ließ er am Tatort liegen . Die

Schwerverletzte wurde ins Krankenhaus über¬

führt . Die Polizei ist der Ansicht , daß der Täter
mit den örtlichen Verhältnisse » Wohl ver¬
traut war .

Zeppelin - Ausstieg mit Hindernissen . Als das

Luftschiff „ Graf Zeppelin " gestern früh pro¬

grammmäßig um 5 . 04 Uhr in Friedrichs¬
hafen aufsticg , erlitt das Luftschiff eine Be¬

schädigung . Infolge einer außergewöhnlich star¬
ken Temperaturinversion kam das Luftschiff nur

schwer vom Boden los und streifte darauf den

Mast der Funkstation , wobei die Außenhülle
des Luftschiffes beschädigt wurde . Der Riß ,
der entstanden war , , hätte sich zwar während der

Fahrt flicken lassen . Da man aber . noch in der

Mähe der Werft war , zog man es vor , nochmals
tyt landen .

Arzt und Wirtschaft .
Dortrag öes Genoffen Professor Tandler - Wien .

Im übervollen Saal des Gewerkschaftshauses
in Prag I sprach Samstag gbends als Gaß
des „ Vereines der deutschen sozialdemokratischen
Acrzte " und der „ Freien Bereinigung sozialisti¬
scher Akademiker " Genosse Prof . Tandler in
einem ausgezeichneten Vortrag zu dem in unserer
Zeit so aktuellen Thema , >Arzt und Wirtschaft " .
Die Professoren der Prager deutschen
Medizinischen Fakultäten waren fast vollzählig —

abwesend . Erfreulich , daß die Studenten
der Medizin , für di « Probleme unserer Zeit
interessierter als ihre Professoren , in großer Zahl
erschienen waren .

Der Arzt als Objekt der Wirtschaft .
, Ist schon der Besuch oder Nichtbeiuch der Mittel¬

schule eine rein ökonomische Frag «, die endgültig «,
Berufswahl ist es erst recht. Selten sind sic nach
and « : « » Gesichtspunkten getroffen , als nach der tat¬
sächlichen oder vermeintlichen Aussicht auf ein gutes
Einkommen ln diesem oder jenem Perus . Daraus
erklären sich auch di ^Foequenzschwankuntzen des

Medizinstudiums und di « für unser « Zeit charakteri¬
stische Ericheinung des „Frühspeziglistentums " . Wenn
schon sln Student , gar einer in den ersten Semestern
des Studiums , sich für ein lpepelles Gebiet - er
medizinischen Forschung entscheidet , kann das nur
ein oft falsches Ergebnis einer Konjunkturforschung
sein . Das Spezialistentum ist nicht mir ein Er¬
gebnis der gesellschaftlichen Entwicklung und vor
allem der Entwicklung und Ausbreitung der medi -
zmischen Wissenschaft , sondern nicht znletzt auch . ein «
Folge deS Vcberchandnehmens eines rein beamten¬
mäßigen Denkens unter der Aerzteschaft , ein « Folge
des Bestrebens , die Verantwortung auf ander «
„Instanzen " äbzuschieben . Zumal in den Groß¬
städten wird diese Kette von Verantwortlichkeiten
immer mehr auSocbant , so daß di « Patienten , die
von Spezialist ' zu Spezialisten wandern , gleichsam
am laufenden Bande behandelt werden . Ter Haus¬
arzt , der das medizinische Gewissen der von ihm
betreuten Familie war , stirbt aus und ist zum
großen Teile bereits ansgestovben . . Heut « ist der
Arzt eine Art Meinunternehmer , der denselben
ökonomischen Gesetzen unterworfen wie dieser nvit
fortschreitender wirtschaftlicher Entwicklung sein «
Existenzgrundlage verliert . Fast kein Arzt kann
mehr von seiner Privatpraxis leben , « r muß sich ein
Fixum suchen und nebenher ; weil dieses selten aus¬
reichend ist , dennoch um «in « Privatpraxis kämp¬
fen . Eine schwere Gefahr bedeute da auch das
Spezialistuw in der Rezeptur . Di « Diktatur - es
BertranenS und der Wissenschaft ist der Diktatur
deS Cbemiekapitals gewichen . Heute ist der Arzt oft
nur ein Bediensteter des Patienten , den er , um
zu beweisen , daß man doch ein moderner Arzt sei ,
stets mit den neuesten , also mit - en unerprobtestrn
Präparaten behandeln muß. Wir befinden uns
heute in einer Uebergangszeit zwischen Privotpraxis
und planmäßiger Gesundheitsverwaltung . DaS
Ende der Privatpraxis ist endgültig , da sich immer
weniger Menstben eine solche leisten können , aber
alle Menschen , die ungefragt auf die Welt kommen ,
Anspruch auf die Erhaltung ihrer Gesundheit haben .
Ter Arzt muß aufhören Kleinkrämer zu sein und
Verwalter des organischen Kapitals der Gesellschaft
werden .
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Eine Milllonenuuterschlagung wurde bei der

Aktiengesellschaft Kreuger und Toll in Stock¬
holm entdeckt . Es handelt sich um einen Betrag ,
der mit 185 . 000 Kronen beziffert wird ( etwa
1,130 . 000 Kc) , aber noch nicht genau festgestellt
werden konnte . Die Unterschlagungen wurden
schon vor längerer Zeit verübt , sind aber erst
jetzt bei der infolge des Todes Ivar Kreuzers
dnrchgeführten Revision entdeckt worden ? ' Die

llstterschlagüng wurde von zwei früheren
Beamten ver Gesellschaft verübt , von denen
der eine namens Stig Robsahm bereits verhaftet
wurde und ein Geständnis abgelegt hat . Der

Aufenthaltsort des anderen namens Torold

Pripp ist der Polizei bekannt . Die beiden un¬

getreuen Beamten wurden im Sommer vorigen
Jahres auf eigenen Antrag aus der Firma ent -

lassen und gründeten mit den unterschlagenen
Geldern eine eigene Maklerfirma . .

Kommunisten ruinieren Konsumvereine . Es

sind erst wenige Tage verflossen , seitdem die Akten
über den von den reichsdeutschcn Kommunisten
zugrunde gerichteten Konsumverein Halle ge¬
schlossen worden find , und schon ist eine neue
Pleite zu verzeichnen . Die ebenfalls von der

KPD . beherrschte Konsum - und Spargenossen¬
schaft Merseburg und Umgebung sieht sich
gelungen , jetzt ebenfalls das Konkursver¬

fahren zu beantragen . Eine Gläubigerver¬
sammlung des ebenfalls in Zahlungsschwierig¬
keiten geratenen Konsumvereins Wittenberg
hat die Einleimng des Vergleichsverfahrens ab¬

gelehnt , so daß auch dieses „ Rote Proviantamt "
vor dem Konkurs steht .

Ein einzigartiger Fall . Im EmpfangSraum
eines Pariser Gefängnisses gab eine Frau auf
ihren wegen Mordes zu einer Gefängnisstrafe
verurteilten Gatten vier Revolvevschüsse ab, die

jedoch nicht trafen . Die Frau wurde verhaftet .
Die Krise — eine Heimsuchung Gottes . . .

Ter serbisch - orthodoxe Bischof von Ochrida in

Südserbien , Nikalaj B e l i m i r o v i c, der her¬
vorragendste Missionsprediger der serbischen
Kirche , stellt in einem Mifsionsschreiben
die allgemeine wirtschaftliche Krise als eine Heim¬
suchung Gottes . dar , die mit Elementarkatastro¬
phen und Dürre , Ueberschwemmungen , Insekten¬
plagen und Epidemien zu vergleichen sei . Die

wirtschaftliche Weltkrise sei ein Urteil , eine Strafe
Gottes , infolge der Entfremdung der Menschen

Der Arzt al » Subjekt ver Wirtschaft '
Di « Schutzgesetze aller Staaten sind Gesetze zum

Schutz des Besitzes , die Gesetz « zum Schutz der Men¬

schen sind erst zu schaffe », nm sie sich zu kümmern ,
ist Sache der Acrzte , vor allem der sozialdemokrati¬
schen Aerzte , di « di « Pioniere der neuen Auffassung
des ärztlichen Berufe - sind . Der Arzt als Subjekt
d«r Gesellschaft hak viele Aufgäben . Er ist vor

allem der , Verwalter und Betreuer der Gesundheit
ganzer Generationen , somit Betreuer desien , was in

jeder Geselkfchaftsordnung unentbehrlich bleibt —

der Arbeitskraft .
Heute müssen wir mit Schrecken das Zunehmen

der Minderwertigen wahrnehmen , weil nur diese,
die bar jeglichen Berantwortungöb «vußv ' eins sind,
sich, ungehemmt vermehren . DaS stellt eine ungeheuer
schwer « Belastung der Gesellschaft dar . Ein normales

Schulkind kostet die Gemeinde Men 470 Schilling ,
ein Idiot hingegen 1000 Schilling . In Deutschland ,
das ca . 30 . 000 Idioten zu erhalten hat , kostet ein

einziger jährlich 1000 Mark , im ganzen , bei der

hohen , durchschnittlich 65jährigen Lebensdauer dieser

Menschen , insgesamt 65 . 000 Mark — «in « Summ « ,
die die Gesellschaft , zur Erhaltung eines Genies

kaum jemals ausgewandt hat . Deshalb müssen dir

sozialistischen Aerzte stets für ein « qualitative Be -

völkerungspolitik eintreten , für eine rationelle

Geburtenregelung , gegebenenfalls für die Sterilisie¬
rung der Minderwertigen : immer im Kampfe stehen
gegen die BolkSseuchen , hauptsächlich gegen die Ge¬

schlechtskrankheiten und vor allem gegen den Alko -

hölikmuL Dir einzige Möglichkeit der Hilfe ist die

Kollektive der '
Sozialversicherung . Diese ist heut «

sicher noch sehr mangelhaft . Es gibt aber gesell¬
schaftliche , Einrichtungen , die schon Jahrtausende alt

und dennoch nicht vollkommen sind, nur von der

Sozialversicherung verlangt man heut « schon jenen
Grab der Vollkommeicheit , Len sie noch erreiche »

muß und auch wird . Die Sozialfürsorge schafft auch
neue Typen von Aerzten , so den Arzt per Äugena -
füujorge , per keine „Fälle " mehr behandel ! , sondern
feine Pfleglinge betreut , bevor sie solche werden , sie

gerade zu dem Zwecke betreut , damit sie keine

„Fälle " werde » .

Genösse Tandler schloß seinen Vortrag mit der

Aufforderung an di « Aerzte , sich jener Armee einzu -
gliedern , dfr den künftigen Krieg bekämpft , der das

unwiderrufliche Ende der europäischen Menschheit
bebauten mutz , gegen das es keinerlei medizinische
Hilfe , noch technische Abwehr gibt , dem nur vorge -
beugt « erden kann , durch eirlscheidensten Kampf gc
gen die heutige Gesellschaftsordnung , di « zu die -

lem Kriege treibt .
*

Genosse Tandler sprach als sozialistischer
Arzt zu Aerzten und Medizinern , di « er über die
aktive Rolle , di « sie in der Gesellschaft spielen sol¬
len aufklärt «, denen er ihren Kampfplatz ptwieß .
Deshalb mag auch die Behandlung des Pro -
blemes , der Arzt als Objekt der Wirtschaft etwas

zu kurz gekommen sein , das besonders die soziali¬
stischen Studenten , die im schweren Abwehrkampf
gegen den akademischen Fascismus stehen , ein¬

gehender behandelt wünschten , da gerade die

Unklaxheit über dieses Problem einen Großteil
der Studentenschaft in die Arme des Fascismus
treibt . lt .
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von der Kirche und der Religion . Die Krise
Weiche so lange dauern , bis die Menschheit wie¬
der zu Gott zurückkehren werde .

Selbstmord eines englischen Abgeordneten .
Der junge Abgeordnete Edward Marjori -
banks , ein hervorragendes Mitglied der kvn -

s e r v ä t i v « n Partei und Evbe des Lord

Tweedmouth , verübte Selbstmord durch Erschie¬
ßen . Die Tat verübte er bei seinem Stiefvater
Lord Hailsham in HailSham . Marjvribanks litt

längere Zeit an den Folgen von Uebrrarbei -
tu ng . und Schlaflosigkeit .

Dreißig Doktoren bewerben sich um « ine

Wegmeisterstell «. Aus B u d a p «st wird gemeldet :
Bei einem Wettbewerb um eine ziemlich schlecht
dotierte Wegmeisterstelle haben sich über 200 Per¬
sonen beworben , unter denen ungefähr dreißig
lvaren , die das Doktorat besitzen . Auch zwanzig
Lehrer und ein Ingenieur haben sich für
dir bescheidene Stelle gemeldet .

Ein greises Ehepaar ermordet . In Max -
reuth bei Helmbrechts ( Bayern ) ereignete sich in

der Nacht zum Sonntag auf Montag eine ent¬

setzliche Bluttat . In der Scheune des Anwe¬

sens , das von dem greisen Ehepaar Schatz be¬

wohnt wurde , bemerkten die Nachbarn gegen acht
Uhr abends Feuerschein . Die Leute eilten zu
Löscharbeiten herbei , und da sie glaubten , daß
daS Ehepaar schon schlief , drqngen sie in die

Wohnung ein . In dem unteren Zimmer fanden
sie di « beiden 71 - und 72jährigen alten Leute

in einer Blutlache liegend tot auf . Der Monn

hatte zwei Revolverschüsse auf der linken Brust¬
seite, ferne Frau einen Schuß , gleichfalls in der

linken Brustleite . Tie Untersuchung über di «

Täterschaft und die Ursache der Tat führte bis¬

her zu keinem Ergebnis .
Falsch « Fünfpsvndnoten . In der Ungarischen

Nationalbauk wollte am Montag «ine Tänzerin ein «

englische Fünspsundnor « eiwvechseln . Da man test -

stellte , daß di « Bankno : « falsch sei , erklärte di «

Tänzerin , daß si « die Note am Abend vorher • in

einem UnterhaltungSlokal von zwei Ausländern er¬

halten bäbe . Di « Betreffenden hatten amerikanische

Reisepässe,, sprachen aber italienisch . ES handelt sich

um « in sehr gut gelungenes Falsifikat . Di « Polizei
setzt« eine umfangreiche UnteHuchung in Gang und

verständigt « auch die Bank von England .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus tat Programmen .

Mittwoch .

Prag : 11 . 00 Lchallplarten . 15 . 30 Klavierkonzert .
17 . 10 Marionettentheater . 18 . 25 Deutsche Sen¬

dung : Arbeitersendnng : Gustav Herrmann ( Leip¬

zig ) : Wilhelm Busch . 20 . 30 Schauspiel . 21 . 00 Blas¬

musik. — Brünn : 15 : 30 Lieder . 18 . 25 Deutsche

Sendung : Thorn : Vorlesung über Karl Kraus .

19 . 20 Volksbiasmusik . 20 . 00 Muster - Chorgesang .
21 . 00 Schallplatten . — Mähr . - Ostrau : 16 . 10 Or¬

chesterkonzen . 18 . 25 Konzert . 20 . 00 Orchesterkonzen .
— Breslau : 17 . 30 Neue Lieder . — Hamburg : 19 . 15
Der deutsche Jack London . — Königsberg : 17 . 20

Motette . — j Leipzig : 19 . 30 Militärlonzert . 22 . 00

Irene de Roiret singt deutsche Chansons . — Mün¬

chen : 22 . 45 Nachtkonzert . — Dien : 19 . 50 Zehn Jahre

Schlager . 22 . 05 Konzert .

Ein Mann mit drei Zahnreihen . Die Gendar¬
merie in Barer bei Kascha » verhastete den Zigeu¬
ner Johann Stojka aus Galanta in der Ost¬
slowakei , der sich der Assentierung entziehen wollt «.

Bei der Untersuchung des Zigeuners wurde sest-
gestellt , daß er , außer seinem normalen Gebiß f »

Oberkiefer noch ein « dritte Zahnreihe hab «.

Ein fideles Gefängnis . Als in der polnischen
Stadt Satvierce dieser Tage das Gefängnis revidiert

wurde , stellt « sich heraus , daß von 100 Sträflingen
nur 45 ' in der Anstalt waren . Bei den anderen

Verurteilten hatte der Direktor di « Gefängnisstrafe
in G eld st r ä f e umgewandelt . Dieser humanen
Praxis soll er sich schon seit Jahren befleißigt haben .

Studenten .

Don Rhedo .

Die anläßlich der Herstellung eines Liedes

aufgestellte Behauptung , daß Studenten fidele
Brüder sind , die kein Unfall ganz darnirper -
schlägt , ist eine dichterische Freiheit . Tatsache
hingegen ist , daß sie des öfteren ihre Ehre ' da¬

reinsetzen , die Begegnung anderer Leute mit

ihnen zu Unfällen zu gestalten , bei denen es an

Niederschlägen nicht mangelt .
Sludenten sind im allgemeinen Mensche »

in dem glücklichen Alter von 20 bis 25 Jahren ,
welches »och kein Alter ist und daher Privlle
gieu schafft, die gern geduldet werden , solang. '
sie ein gewisses , nicht unbeträchtliches Maß van

Ungezogenheit nicht überschreiten . Tgs aber tu »

sie, wie Vergangenheit und Gegenwart fast all¬

wöchentlich lehren , bedenklich oft .
Orgie » einer fanatischen Gcdankeulosigkert

wurden in der letzten Zeit überall dort gefeiert ,
wo Söhne deutscher Eltern an den hohen Schu¬
len , tonangebend waren . Daß dies keineswegs
ein « deutsche Eigenart ist, das zu beweisen
unternahmen jüngst mit großem Eifer die Stu¬
denten in Bukarest . Alles , was über sie zu hö¬
ren ist , klingt , als käme es ohne Umwege aus
Berlin oder Wien . „ Eiserne Garde " ist ein

Wort , das auch der denkeifrigste Kopf eines be¬

jahrten Fuchsmajors nicht markanter hätte prä¬
gen können , und man fühlt , wenn man es aus¬

spricht , die unzweideutige Zugluft nibelungen¬
heldischer Gedankenwelt und ahnt den Bier¬

dunst schlägergeschmücktcr Kneiptafeln . Jene
Studenten , bi « sich in Rumänien unter dem an¬

sehnlichen Namen „eiserne Garde " zusammen¬
fanden , um zu demonstrieren , wie man unan¬

genehm auffallen kann , absolvierten ihr Pro¬
gramm , das einem Pogrom bedenklich ähnlich
sieht , mit einer bewundernswerten Gründlich¬

keit um die sie mancher deutsche Komilitvne

aufrichtig beneiden dürste . Daß neben der Po¬
lizei , die sich als Repräsentant der Staatsgewalt
jener „ isernen Garde " notgedrungen in den Weg
stellen mußte und daher bas Ihre abbekam , in

erster Linie die Juden und ihre Synagoge die

Leidtragenden waren , wivd niemand wunder¬
nehmen , der mit dem studentischen Ungeist unse¬
res Jahrhunderts vertraut ist . Denn die Stu¬
dentenkrawalle verschiedener Art , die zum schlech¬
ten Ton guter Universitäten gehören , verfehlten
noch nie , mochten sie sich richten gegen was
immer sie wollten , in eine antrsemitische Spitze
auszulaufen . Und daß das , was in Rumänien
an Radau geleistet wurde , di « Berliner und
Wiener Vorbilder weit in den Schatten stellte ,
mag nur auf das Konto des südlichen Tempe¬
raments zu setzen sein und nicht auf mangelnde
Tatkraft der deutschen Vorbilder . Diese Fest¬
stellung sei ein billiger Trost .

DaS Militär , das wie überall , auch in Bu¬

karest zu spät kommt , zieht , wie es heißt , nach -
träglich in Form von Patrouillen durch die

Straßen und versucht , für die Wiederherstellung
der abhanden gekommenen Ordnung zu sorgen -
Das wird ihm auch ohne Zweifel gelingen und
das Prestige des Staates und seiner Autorität
bleibt zumindest nach außen gewahrt . Und die

„eiserne Garde " wird , wenn auch nicht den kür¬

zeren , so doch sich zurück - ziehen und mit unge¬
brochener Kraft den günstigen Zeitpunkt ab¬
warten , aus dem die Soldaten aus den Straßen
wieder in Kasernen und Kneipen verschwunden
sind und ein neue - , zu wirkungsvollen Demon¬
strationen patentiert nationalbewußien Denkens

geeignetes Programm mit Erfolg vom Stapel
gelassen werden kann . . -

Dir haben bei uns genügend viel hohe
Schulen , um die Existenz und Mentalität der

„eisernen Garde " der Rumänen verstehen zu
können . Denn die seltsame Paarung von Ju¬
gend und Halbbildung und Schlawvortromantik
steht Wie ein Mene tekel an der Wand , welches
die Zukunft unseres Volke - kchonungsvoll unse¬
ren Blick « ! verbirgt .
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Grauenhafte Bluttat . In Waffel ( Land ) bei

Hannoverwurdc die Frau eines Landwirtes ermor¬
det . Die Schwester der Lrnurdeten entdeckt « den

Leichnam in der Futterkammer des Mordhauses : fie
sah, daß aus dem Waschkcssel ein « Hand heraus¬
ragte . . . In Höhe der Kinnlade war der Kopf mit

einem Peil , vom Ruinpse getrennt . Es besteht der

Verpacht , daß cip auf dem Anwesen der Geröteten

beschäftigter Geisteskranker die Tat begangen hat .
Eine Bombe explodierte gestern vormittags in

einem BeNvaltungstzebäiide in Barcelona .

Mehrere Aug«»zeugen wollen r . i Mitternacht e: . . -:

Autodroschf« bemerkt hab-cn, deren Insassen sich gn
einen « Fenster orö Hanfes ; n schaffen machten . Der

Sachschaden ist ' bpdcütetid . Bericht Wurde niemand .

Ser Kampf um die Schule in Spanien .
Untev diesem Titel schreibt der Z e i t . u n g s -

dicni ' t de » Deutschen Lthrerbundes :
Die neue Republik Spanien hat jetzt ein . '

Verfassung , die nach harten Kämpfen zustande
gekommen ist , und die nanlentiich wegen der iu

ihr enthaltenen Bestimmungen über Kirche
und Schule starkes Aufsehen erregt hat . Be -

merkenswert ist vor allem das Verbot jeglichen
Schulunterrichts durch Geistliche , die Jesuiten
werden sogar des Landes verwiesen und dürfen
auch keinen Religionsunterricht erteilen . Dagegen
inacht sich nun ein lebhafter Widerstand seitens
der Kirche bemerkbar , der namentlich in Kata¬

lonien zu bedeutenden Bolkskundaebungen geführt
hat . Der Episkopat hat eine geharnischte Denk¬
schrift gegen die Neue Verfassung an die Regierung
gesandt , in der ganz unulMvunden wieder die

Freiheit deS Unterricht - gefordert und
die staatliche L a i e n s ch u l « auf « schärfste be¬

kämpft wird . Man muß sich vergegenwärtigen ,
daß ' in Spanien die Kirche unter der Herrschaft
dx- K o n k o r d a t s die Schule, auch die staat¬
liche Schule , vollständig in der Hand hatte .
Wenn das spanisch « Volk , dessen Treue zur katho¬
lischen Kirche immer als vorbildlich hingestellt
wurde , jetzt durch di « neue Verfassung einen voll¬

ständigen Strich zwischen Kirche und Schule
gezogen hat , dann ist da - ein Vorgang , der auch
für andere europäische Staaten nicht ohne Wir¬
kung bleiben wirh . ES wird nicht viel helfen ,
wenn seitens des Episkopats d « r neuen Verfassung
vorgcworfen wird , daß fie dem „ Mindestmaß von

Ehrfurcht und Respekt gegenüber der Religions¬
freiheit und den Rechten der Kirche " nicht
gerecht werde . ES wird nicht viel helfen , wenn ihr
mit der Anspielung auf Deutschland vorgeworfen
wird , daß sie nicht „ daS Durchfchnitt - uiveau deS

neuzeitlichen BerfallungsrechtS zu erreichen ver¬

mochte" . Die Tatsache bleibt besteh ««, daß die

Kirche die „Frecheit d « S Unterrichts " nicht benutzt
hat, um dem Volks schul wes en und damit
der Bildung ' der ' breitsn ^Maffen- . gegenüber ihre
Schuldigkeit ; u tun . ES soll "gar nicht bestritten
werden , daß die Jesuiten mancherlei für
Kunst und Wissenschaft und auch für - aS

höhere Schulwesen getan haben , sür die all¬

gemeine Volksbildung waren fie rin

Hemmnis , daher die starke Feindschaft gegen

diesen Orden und der Verzicht aus ihre unter¬

richtliche Tätigkeit überhaupt . Ein unwiffend : -
Volk ist viel leichter staatSzerrüttenden Ideen zu -

gänglich als « in aufgeklärtes , das muß jetzt auch
Spanien erfahren , daher der überraschende Um -

schwung. Was Frankreich , Italien und andere

„katholisthe" Staaten an Abwehrmaßnahmen auf
dem Gebiete der Schule gegen die Vorherrschaft
der Kirche getroffen haben , dar setzt sich jetzt in

Europa weiter durch und sollte ein weithin
leuchtendes Warnung - signal für
a l l e s e i N, die die Kirchen über ihre eigenen
Angelegenheiten hinaus auf das Staatsgebiet —

und dazu gehört auch das Schulgebiet , hin -
übergreifen lassen wollen .

PBACEB lElTBMfi ,
Prager ötadtvertretung

In der gestrigen Sitzung der Prager Stadt -

vertreiung leistete der Ersatzmann des gegen -
wärtig in Untersuchungshaft befindlichen haken -
kreuzlerischen Stadtverordneten Zng . Haider , der

Ehristlichsozialc Prof . Schneider die Ange¬
lobung .

Bon der behandelten Tagesordnung verdient

Interesse der Antrag , bei der Zentralsozialvcr -
sicherungsanstalt eine Anleihe von vier Millionen

Kronen zum Zwecke des . Ausbaues des städtischen
Krankenhauses auf der Bulovka auszunehmen ,
der angenommen wurde ,

Bon freien Anträgen ist zu erwähnen der

Antrag des tschechischen Sozialdemokraten Doktor

Ieräbek , der sich gegen den bekannten Aus¬

spruch deS Erzbischofs Karpar , die auf dem Rat¬

haus geschlossenen Zivilehen seien einem Kon¬
kubinat gleichzusetzen , wendet .

Auf der Galerie waren zahlreiche Kommu¬

nisten anwesend , die bei der Verhandlung kom¬

munistischer Anträge einen solchen Krawall mach¬

ten , daß sich der Porsitzeiwe genötigt sah , die

Galerie räumen zu lassen .

„ Vagabund von Astrachan " , der Rnsscnfilm -
abend der Sozialistischen Jugend im Wran -

llraniakino konnte gestern , Montag , den 4. April ,
infolge technischer Schwierigkeiten nicht statt¬
finden und wird deshalb ans Montag , den

11 . April , 8 Uhr abends , im Nraniakino ver¬

schoben . Gelöste Karten behalten ihre Gül¬

tigkeit .

Kunst und Wissen

Pallenberg ' Gastspiel .
Remo - Bank .

Pariser Ouftrie - Skandal , dir Berliner Sllareks ,
Wiener Bvdenkreditanstalt und Kreditanstalts -

Seuche , Prager „ Bohemia " - Bank — das gibt , um
nur einiges zu nennen , der satirisch lustigen Szenen¬
folge d«S Franzosen Louis Verneutl in ihrer

sauberen Bearbeitung durch den glänzenden deutschen
Essaystrn Alfred Polgar all « nur wünschens¬
wert « Aktualität und dem einzigartigen Darsteller
Max Palle » berg bei herrlicher Entfaltung
seiner Kunst mehr al « glühende Proteste ausgezeich¬
net « und dankenswert « Gelegenheit , nicht nur sich
selkxr für di « Schweinereien im Bankgewerbe des

verfaulenden Kapitalismus zu rächen . und die Mo

rallosiLkei . t , und . SkrupelWükest dieser . letzte » Epoche
des bürgerlichen ZeüalterL . . mit . der . wirksamsten
Waffe , mit Ironie , Satin und grimmigem Humor
zu tnfsen . Richt nur das Porträt ein «r »ichtswür .
digen Existenz und ihres Aufstiegs vom Bankdjener

zum mächtigsten Finanzier durch „Lebensklugheit " ,
toi « Pallcnberg es liefert , ist überwältigend , sondern
auch di « umgebende Atmosphäre politischer Kor¬

rumpierung , deS mixtum conipositum von Sexus
und Geschäft , der Widerlichkeit der Bankykratie ist
mit leichter , aber sicherer . Hand wirkungsvoll fest¬
gehalten . Bor allem aber machen jene Tendenzen
und Sentenzen , di « manchmal explosiv und damit
das Publikum unfehlbar ansteckend , den doppelten
Bode » bürgerlicher Moral , bürgerlicher Politik und
bürgerlicher Justiz bloßlegen , dieses s, <tiirf aus

unseren Tagen " befreiend zeitnahe .
Wat dabei die Größe der unnachahmlichen Ge¬

samtleistung Pallenbergs als des Empor¬
kömmlings und Glücksritters Gustav Lebrcche aus -

nrachl , scheint mir durch «in « schwach « Feder ebenso

Dienstag , den 12 . April , halb 8 Uhr abends
findet im Spicgelsaale des Deutschen Hauses ,
Prag , Graben , eine

Gehu » ß « ndsev « ns
der Tonischen Prags statt , zu der auch unser »
Genossinnen und Grnossen eingeladen sind . Es
handelt sich hiebei darum , der Oeffentiichkeit die

Wünsche und Forderungen in bezug auf den
Ausbau des deutschen Schulwesens
iu Prag ntitzuteile ».

Referieren werd « » ve » . Tr . Strauß und

Herr Lehrer S ch o l z.

Tas zahlreiche Erscheinen der Prager
Deutschen wird der tvürdigc Rahmen für diese
Kundgebung sein .

unausdrückbar zu sein , wie die bezaubernde ' Wir¬
kung unzähliger Details . Pallenberg verzichtet hier

zum großen Teil auf jene so sehr von seiner groß¬
artig originellen Sprach - , Wort - und Tonbchanp -
lung her rührende Spezialität , stellt « inen greifbar
überzeugenden Mensche » ans die Bühn « und wirkt

überwältigend durch seine Kunst der Pointierung ,
durch das herzerfrischend « Beleuchten und Zerreißen
jeder Situation mir kühl servierten Bomben , durch -
spitzbübischen und dennoch warmen Humor in Hal¬
tung , Bewegung , Gestik und Mimik . Zwerchfeller¬
schütternd , wenn er in der köstlichen Szene mit der

ältlichen Tirektorsgattin Lieb«, Leidenschaft , Sinn¬

lichkeit , Pathos , Weh und »ver weiß was noch alles

spielt .
Uebrigcns gebührt

*
Pallenberg Anerkennung

«uch dafür , daß sein Ensemble den bekannt

schlechten Durchschnitt sonstiger Reisebegleitungen
von StarS weit übertrifft . Tie Damen Kupfer
und T « tz l a f f, Herr Jensen uiid der ( im Per -
sonenverzrichniS nicht klar erl «nntliche ) Darsteller
des I « st i ; m i u ist e r s erwiesen , nicht zu bloßen
Strckwortbringern degradiert , ei « beachtliches künst¬
lerisches Niveau .

Max Pallenberg crzislte auch in Prag mrt der

„ Remo - Baut " eine » außerordentlichen und unver¬

geßlichen Erfolg . Daß in Logen und Parkett ge¬
rade nicht vehement applaudiert wurde , ist allzu
verständlich : man kann von de » . Besitzbürgern nicht
Verlangen , daß sie Hurrah schreien , wenn die Bühne
sie moralisch sustisizierl und wenn das noch dazu
so unwiderstehlich « nd - grandios geschieht ! 8. S .

♦ / '

„ Sins , zwei , drei . "

Molnars Einakter „ Eins , zwei, drei "/ «ine Art
nur komischer Variante zu dem psychologisch tie -

seren „ Jemand " ist von Pallenberg schon einmal im

Prager deutsche » Theater gespielt worden . Es ist
hei allem Umfang des Personenregisters «in «

Soloszene , wie sie der dem Monodrama näher
als dem Trania stehende Komiker Pallenberg
braucht , um sich ganz entfalten zu können . Nur
wenn « r wie hier dauernd reden und agiere » kann ,
hemmungslos Extempores andringen darf und a »
keine wirklich dramatische Handlung gebunden ist ,
ist er der ganze Patlenberg . Tas Publikum , das
hie Szene zum Teil schon kannte , unterhielt sich
trotzdem glänzend .

Voran ging «in Einakter „ Erbschaflskan -
d i d a > e n " von Viktor Fleischer , der «in aus¬

gezeichneter Cbaraktcrschwank en minitur « ist und
gut gespielt wurde . Er litt nur unter der Unruh « s

und dem Desinteressement bei Publikums , dar bei

Star - Gastspielen nicht gern «in « Szene hinnimmi ,
in der das Ensemble ohne den Star spielt , Unter

PallrnbergS Gefährt «« ist unstreitig Eugen Jen¬

sen di « stärkste Persönlichkcit : in dem Molnar -

Stück gefiel Frl . Kupfer sehr gut . Tie meisten
der zahlreichen Milwirkenden hatten doch nirr Epi

soden zu spielen , die Pallenberg nötig hat . um stink
Suada an den Mann bringen z« können . sr.

Rs»zer - tz « Aussige . Volk »'
finggemeintze .

Tie kimstlerisch regsame Völtssinggemeinde iu

Aussig , die in den letzten Jahren wiederhol ! von sich
reden macht « und durch Aufführung de « „ R e -

q u i u m s " von Verdi und der sinfonischen Kan¬

tate „ Fausts Verdammnis " von Pcrlio ;

ihre Eignung für ganz große Choraufgabcn nach
wies , hat Sonntag vormittag im Aussiger Stadt¬

theater eine Aufführung der Rennten Sin¬

fonie Ludwig van Beethovens veransiallci ,
jenes Werkes also , mit dem der Verein bei de »

Festtagen in Karlsbad vor drei Jahren seinen ersten

großen Erfolg auf fremdem Boden errang . Es war
überaus lehrreich , de » künstlcrsche » Fortschritt der

Russiger Arbeitersänger gerade au dieser Ausgabe zu
beobachte », die künstlerische » Erfolge dreier fleißiger
Studienjahre fcstzustcllen . Ter am Sonntag in Aus¬

sig ins künstlerisch « Tresstn geschickt« gemischte Chor
—. die vereinigten Säuger der Volk » sing

gemeinde in Aussig und der Arbeiter

Gesangverein « Tnrmitz und Schrecken
st e i n — zeigte vor allem «ine gegen früher noch

beträchtlich gesteigert « Sicherheit der Intonation und

rhythmisch «» Einsatz «, eine in der Ansgsglichricheil
der Stimmgruppen nun geradezu vorbildlich zu nen¬
nenden Klangknltur , deren Differenziertheit im

dynamische » Sinne musterhafter Disziplin ent¬

springt und jezier echten Begeisterung , die der Kunst

erst Inhalt und Sinn gibt . Es ist das Verdienst
Prof . Leo Franz ' , diesen Ärbeiterchor in rast¬
loser Hebung zu deni gemacht zu haben , was «r

heute ist: einem glönzei ^ den Repräsentanten prole¬
tarischer Singtun st. Auch Prof . Franz , der Tiri -

zent , ist mit stinen künuterischen Ausgaben außer¬
ordentlich gewachsen : fein Rhythmus ist stster ge¬
worden , sein « Kunst der dynamischen Gliederung be -

rechnender , seine Interpretation freier « nd unmit¬
telbarer dem inneren Impulse untertan . So ge
lang ihm der Aufbau « nd di « wirksam « Gradation
der Rennte » Sinfonie Beethovens mit überzeugen¬
der Eindringlichkeit ; inan merkte er diesmal ganz
besonders , - aß der Chor im Schlußhtzmnus „ An die

Freude " wirklich da » letzte Mittel darstellt , jene «letzt «
groß « Steigerung zu erreichen , die dem Orchester
allein versagt bleiben muß . Einig « Hinweis « solle »
kein . Tadel sein : Im ersten Satz der „ Rennten "
müßte di « Unruhe und Erregung noch fühlbarer
sein; in der zur - Einleitung - cs Konzertes gejpiot -
ten , von Franz frei aus dem Gedächtnis dirigierte »
„ L « on o r « n " - L » v e rtür e R r. 3 in E - T » r
tz!« Haltung vor dem erlösenden Trompeteuägnal
dramatisch betonter , also « iwarrungsooll länger .
Ausgezeichnet hielt sich diesmal auch das milwir -
kende Aussiger Theaterorchester , dessen
weich « Holzbläser wieder besonders ausfielen , das
aber auch in den Streichern anschmiegsamen Ton

offenbart «. Im Solvquartert Zeichner « sich
insbesondere ^ der Bariton Roberto Falzari aus ;
hie Sopranistin Eckstein und die Altistin Herles -
Falzari befriedigten , während dir Tenor Ze ist
seiner Aufgabe nicht wunschgemäß gerecht zu werden

vermocht «. Das Konzert war gut besucht , hätte
bei der Güte seines Programmes » nd seiner künst¬
lerische » Ausführung aber noch größeren Zuspruch
verdient . S. I .

ZMrimatige » Gaftspiri Auny Hei « : . . Fidelio "
— „ Der fliegende Holländer " . Anny Helm von der

Klrinigkeite » der Lede « .
Bon Michal Soschtschenko .

-

'
r .

Das phantastische Hem» .

Vergangenen Samstag machte ich nach der

Arbeit einen Sprung in einen Laden der Lenin¬

grader Kleiderfabrik . Ich mußte mir ein Hemd
kaufen.

Wir hatten für Sonntag einen Abend vor¬

bereitet, und da wollte ich mich halt etwas

anständiger an ziehen . Mein Wunsch war ans

irgendein hübsche - , womöglichst phantastisches
Hemd gerichtet .

So suchte ich mix denn eines aus . ES war

« uS blauen Leinen mit zwei anknöpfbaren Kra -

gen. Es war sicherlich nicht schlechter als die

ausländischen Erzeugnisse .

Ich lief so rasch als möglich nach Hans «
und probiert « es . Ein Vergnügen , wie es paßte .
Ein Bild . Ich hätte die Äugen daran lassen
können!

„ Am Abend " , dachte ich, „ werden alle

Fräuleins dich, vernarrt kein . "

Ich Muß jedoch bemerken , daß ich schrecklich
diel auf Reinlichkeit halte . Zum Beispiel diese »
Hemd schien mir nicht ganz einwandfrei . —

^Der Teufel weiß —" , dachte ich. „ Eine Menge
Leute hatten ja da - Hemd bereits in der Hand
gehabt. Also wäre es gut " , dachte ich, „ wen »
Man es vorher aüswaschcn ließe . Tas kostet ein

paar Kopeken . Aber was für ein angenehmes
Gefühl , eS dann anzuziehen ! "

Ich lief zur Wäscherin . Sie wohnt bei uns
im Hof . Lukerja Petrowna .

. - JJ — J — . .1-

„ Jch bitte dich, Liebe " , sage ich, „wasch '
daS aus ! Wir haben morgen einen Abend . Also
bis morgen . Kann ich mich verlassen ?"

„ Kannst dich verlassen ", sagt sir . „ Komm' " ,
sagt sie, „ morgen abends . Es wird ausgewaschen
und ausgebügelt sein , samt den beiden Kragen
zum Anrnöpfen . "

Am nächsten Tag abends kam ich tvieder .

Ich nehme das Hemd und laufe rasch nach
Hanse .

Ich ziehe das Hemd an . Aber was ist denn
eigentlich damit los ? Tas Hemd ist mir irgend¬
wie zu klein : der Kragen läßt sich nicht zu¬
knöpfen und die Aermei reichen gerade bis zu
den Ellbogen . Was ist denn das , zum Teufel !

Ich laufe , was die Beine tragen , zur
Wäscherin .

Die Wäscherin sagt :
„ Das ist gar nichts Ungewöhnliches , Aber

cs inacht nichts . Alle neuen Hemde »« gehe » jetzt
ei «, Entweder ist das so ein Erzeugnis , oder
wird di « Leintoand vorher nicht feucht geitiacht .
Das schadet nichts . "

„ Aber wieso schadet das nichts " , entgegne
ich, „ wenn ich es mir nicht einmal am Hals
zuknöpfen kann . Es hatte " , sage ich, „ 38 Zenti -
»ueter Halsweite , jetzt aber hat es sicher nur 3S "

„ Ta könnt Ihr ja noch von Glück reden " ,
meint . die Wäscherin . " Unlängst habe ich einer »
Buchhalter ein Hemd gewaschen , und dem blie¬
ben , weiß Gott , wie das möglich war , von vier¬

zig Zentimeter gerade noch fünf übrig . Ter
Buchhalter war darüber schrecklich aufgebracht
— als ob ich etwas dafür könnte ? "

Zum Teufel noch einmal ! Wa § jetzt ? ,
Viel Zeit war nicht mehr . Zch mußte mich

umziehen . So zog ich denn das Hemd an und
darüber zwecks Ablenkung der Aufmerksamkeit

das alte Hemd , um keiner Blamage ausgesetzt
zu sein . Tann ging ich auf die Abenduntex -
yaltung .

Nichts ist geschehen . Niemand hat etwas
bemcrkf . Es war recht nett .

! ! .

Der Lampenschirm ,

Im Porzintiner unserer Geuicinschastswoh -
nnng hatte cj »ler den Schirm der elektrischen
Lampe zcrbrochc»' .

Einer von den Mieter « — verdaittmter Kerl ! -
— kam mit einen « Rausch nach Hause und
begann mit dem Tisch zu spielen . Vielleicht
hat er dainit heruingeworfen und dabei de- »

Lampenschirm zertrümmert . Es war ein hüb¬
scher , flacher , matter Schirm gewesen .

Ta er aber den Schirm nicht bezahle »«
proslte , zog er a»«s ,

Ei « ganzes Jahr laug sammelten die Mie¬
ter für einen » enen Lamperrschirm . Und als
das Geld beisammen war , beauftragten sie mich
einmütig , die Sache zu kaufen .

Gestern ging ich ihn also kaufen . Wissen
Sie , was das heute bedeutet : einkanfe » gehen ?
eine Oual !

Ich kam in ein Geschäft — dort führte »
sie keine Lampenschirme .

Ich kam ins zweite — dort hatte » sie zwar
Lampenschirme , aber nur für Straßetibeleuchmng .
Mit Sausen .

Im dritten Geschäft reichte mir der Ver¬
käufer Hinterm Pult einen kleinen , paffenden
Schirm , erklär » jedoch gleichzeitig mit gelang -
weiltet Stimme , daß der Lampenschirm aus der
Auslage stamme und daher nicht verkäuflich sei .

Im fünften Geschäft sagten sie mir :

„ Wozu brauche » Sir eine » Lampenschirm ,
Genösse ? Kaufen Sie sich doch einen Schalter .
Oder diesen Luster da . Im schlimutsteu Fall
kann man sich daran aushängcn . .

Im siebenten Geschäft winkte der Direktor
verärgert mit der Hand ab, als ich ciutrat , und

sagte , daß heut « nichts verkauft werden könne ,
da man mit der Feststellung derjenigen Sachen

beschäftigt sei, die ivi vergangenen Monat ge¬
stohlen worden tvaren .

Tas « euntk und zehnte Geschäft war mit

Rücksicht auf die Zähresinvctttur geschlossen .
Im dreizchnten Geschäft kani es zu folgen -

dem historische » Zwiegespräch :
Ich sage :
„ Haben die nicht vielleicht . , . "

Ter Direktor schneuzte sich in den Aermei
» nd sagt : .

„ Wir habe » nicht , .

„ Erlauben Sie " , entgegne ich, „ich habe noch
gar nicht gesagt , was ich brauche . "

„ Abxr wir habe » einfach nicht " , erwiderte
der Direktor , „ Sind Sie denn ein kleiner
Junge oder was ? "

Ins vierzehnte Geschäft ging ich nicht mehr ,
sondern begab mich gerade »« Wegs zum Hott -
trust , wo ich s. rc mein Geld einen kleinen Stän¬
der für Stöcke und Schirme kaufte .

Die Mieter waren übrigen » darüber sehr
erfreut .

„ Das ist sogar besser", meinten sic. „ Tenn
schließlich könnte sich wieder einer vollsaufen
und den zerbrechliche » Gegenstand bcruntcr -
werfen . "

Und wenn wir darüber tiefer u» »d philoso¬
phischer Nachdenken — wozu , zum Teufel , braucht
eigentlich der Mensch eine » Lampenschirm ?
Ans dem Russischen übersetzt von Julius Mader .
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Städtischen Oper Berlin - und vom Festspielhaus
Bayreuth wurde für ein zweimaliges Gastspiel ver¬
pflichtet , das morgen und Freitag stattfindet . Am
ersten Abend singt Anny ' Helm die Leonore in

Boechovens „Fidelio " . Dirigent : Georg SM . An¬

sang halb 8 Uhr ( 141 —I ) . An . Freitag geht Richard
Wagners „ Der fliegende Holländer " mit Anny Helm
in der Parti « der Senta in Szene . Dirigent : Max
Rudolf . Anfang halb 8 Uhr ( 142 —II ) .

Maifestvorstellung : „ Die Walküre " . Als Mai¬

festvorstellung kommt am Samstag , den 30 . April ,
abends , „ Die Walküre " , aus dem Bühnenfest ,
i ' piel „ Der Ring des Nibelungen " von Richard
Wagner , zur Aufführung . Kartenbestellungen für !
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder werden täglich
von 8 —8 Uhr abends im Bildungsverein deutscher
Arbeiter , Prag II . , Smeöky 27 , Telephon 27727 ,
entgegengenommen . Ten Abonnenten der Arbeiter¬

vorstellungen bleiben ihre Sitze gewahrt .

Bert Brecht am tschechischen Theater . Das vor

kurzem gegründete Kollektiv junger Schauspieler hat
Sonntag in einer schwach besuchten MatinSe Bert

Brechts neun Bilder vom Kampf zweier Männer

Dschungel der Großstadt " zur Aufführung
gebracht , lieber dieses Stück müßte sehr viel Prin¬
zipielles gesagt werden : Brechts Grundidee ist hier
die , daß Einer unter Vielen den Zweiten unter
Bielen sucht, den Kameraden oder Gegner . Der
Sinn des Lebens ist nicht das Individuelle im

Menschen , sondern das Streben nach Anschluß , nach
Eingliederung in di « Gesamtheit . Um diesen Ge¬
danken formt Brecht neun Bilder , erfüllt von star¬
kem Wollen , recht viel Klares zu sagen , erfüllt von
jenem Geist , der in der Dreigroschenoper , im Maha «
gonnh Erfolg gehabt hat .

Grundprinzip einer Aufführung von Stücken

dieser Art — die wahrlich nicht erst von einer

Arbeitsgemeinschaft tschechischer Künstler dem Prager
Publikum gespielt werde » sollten — muß das Ver¬

ständnis dafür sein , daß nicht der einzelne Schau¬
spieler , sondern deren Gesamtheit wirken müssen . Der

Regisseur V. Äulc , bekannt von vielen erfolgreichen
Inszenierungen am Prager Rationaltheater und
von seiner Berliner Tätigkeit , hat das richtige
Empfinden für anspruchslose und dabei doch durch¬
schlagende Sachlichkeit und Knappheit ; sein « Bühnen -
biwer waren denkbar einfach , mit einfachem Bild¬

hintergrund und einem , fest bleibenden Rahmen ;
wenn seine Arbeit noch sticht bei allen Mitwirkenden
voll zu merken war , so kann man sich doch » öS
Eindrucks nicht erwehren , daß hier eine Truppe
junger Menschen an - er Arbeit ist , die vom ernsten
Wollen getragen ist , dieser Zeit auch auf der Bühn «
das zu geben , was ihr von der bürgerlichen Gesell¬
schaft und ihrem Theater vorenthalten wird : die

Diskussion mit realer Wahrheit . Besonders erwäh¬
nenswert sind die Herren Bohsk , Ja res und
di « Damen Svozilovii und IeLkovä . Hoffent¬
lich wir - die Arbeit dieser jungen Leut « auch in

materieller Hinsicht ermöglicht werden . W. • Lg > -

Spielplan des Reuen Dänischen Theaters .

Dienstag , halb 8 Uhr : „ Bikt ' oria und ihr
H u s a r " ( Bankbeamten l u. II ) . — Mittwoch , halb
8 Uhr : „ Fid « li o " ( 141 —I ) . — Donnerstag , 7 Uhr :
, . Egmon t " ( 143 —III ) . —. Freitag , halb 8 Uhr :
„ Der fliegende Holländer " ( 142 —II ) . —

SamStag , halb 8 Uhr : „ Der Mikado " , —

Sonntag , halb 3 Uhr : , ^>er Marquis von

Keith " ( Arbeitervorstellnng ) ; halb 8 Uhr : „ Ma¬
dam e M r ch i d u c" ( 144 —IV ) . — Montag , 8 Uhr :
„ Kopf in der Schlinge " ( 145 —1 ) .

Spielplan - er Klemen Bühne . Dienstag , 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen . "
( Abonn . ) . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Diktatur der

F r a u « n. " ( Abonn . ) — Donnerstag : Geschlossen . —

Freitag , halb 8Uhr : „ Die Braut von Toroz -
ko " ( Kultnrverband - freunde ) . — Samstag , 8 Uhr :
„ Der Mann mit den grauen Schläfen "
tAbonn . ) . — Sonntag , 3 Uhr : „ Die ungeküßte
Eva " ( Abonn . ) ; häkb 8 Uhr „ Der Mann mit

den graue » Schläfen " Abonn. ) .

20

GeriGI .
Roman von Stefan VoNatfchek .

Hurtenbach stand - em Problem des Geldes

vollständig anders gegenüber , das heißt , er hatte
zum Geld noch keine andre als theoretische Be¬

ziehung . Er war in wohlhabender , ja reicher
Umgebung ausgewachsen , Geld war immer da ,
wann man es brauchte , es war stets zur Hand ,
» ton mußte bloß über den Schrank gehen oder

den Weg zur Bank zurücklogen , falls cs sich um

eine größere Summe handelte .
Als sein Vater starb , hinterließ er ihm ein

beträchtliches Vermögen , das seine Zukunft in

jeder Weise sicherstellter die Zinsen genügten voll¬

ständig , zur Bestreitung eines bürgerlich - guten
Haushaltes . Aber Hurtenbach war Beamter und

als solcher verhältnismäßig schlecht bezahlt .
Er hatte tatsächlich so wenig Kenntnis vom

Wert seines Vermögens , des Geldes überhaupt ,
- aß er sich zwang , recht bescheiden zu leben , und

mit scineti regelmäßigen Beamteneinkünften aus¬

zukommen sich bemühte , um nur ja - ie „Erb¬
schaft " nicht angreifen zu müssen. Für ihn war

jede Diskussion über Gel - ein Greuel , und Ver¬

brechen aus Rot fan - en bei ihm keinen milden ,
jedenfalls keinen verständigen und einsichtsvollen
Richter . Furtenbach hörte Wagner , - er verlegen
vor ihm saß , gar nicht an , fragte ihn nach der

Höhe der Summe , und obwohl es sich um einen

recht beträchtlichen Betrag handelte , der den Ver -

- icnst vieler Arbeitsjahre überstieg , schritt Fur -
tenbach — ohne ein Wort zu verlieren — zum
Schreibtisch und reichte seinenr Freund - en ge -

wünschten Scheck . Es zeigte sich freilich , daß ihm

Aus der Partei

Parteikrelskonserenz des Kreises
repUtz ' Saaz .

Samstag , den 2. und Sonntag , - en 3. April
fand im Kurhause von Bilin - Sauerbrunn die

ordentliche Kreiskonferenz des Wahlkreises Teplitz -
Saaz statt . Die Konferenz , die Samstag nachmit¬
tags um 4 Uhr begann , wurde durch « inen Chor
der Biliner Arbeitersänger eröffnet , worauf Genosie
Kremser als Vorsitzender der Kreisvertretung die

Anwesenden begrüßte und der seit der letzten Kon¬

ferenz verstorbenen Parteimitglieder , insbesondere
der Genossen Rückl , Pallauf , Gunkl , und der Opfer
der Katastrophen im Bergbau gedachte . Sodann
wurde das Präsidium gewählt , welches aus den

Genossen Dr . Heller , Reichl , Wagner , Pichl und den

Genossinnen Paul und Hirsch bestand .
Genosst Dr . Heller begrüßte einleitend den

Vertreter - es Kreises Bodenbach , Genossen Kög -
l e r , des Kreises Karlsbad , Genossen Wondrak ,
und des Klubs der Landesvertreter , Genossen Dr .

Strauß , worauf Genoss « W a g ne r namens der
Biliner Genossen die Konferenz herzlich willkommen

h' eß.
. Vor Eingairg in die Tagesordnung wurde ein «

Resolution , zum Bergarbeiterstreik angenommen .
Die eigentlichen Verhandlungen begannen mit

einem Referat des Genosstn Lorenz , der insbe¬
sondere auf die furchtbare Wirtschaftskrise hinwies .
Während vor einem Jahr « im Kreisgebiet 16 . 000

Arbeitslos « vorhanden waren , sind es Heuer 40 . 000 .

Trotz der Krise und der heftigsten Angriffe der

Gegner hat die Partei im Kreis « einen Mtglieder -
zuwachs zu verzeichnen . Interessant war auch aus
den Ausführungen des Genoffen Lorenz di « Mit¬

teilung über «ine Statistik , durch welche - st Alters¬

zusammensetzung der Partei der Mterszusammen -
sttzuna der Bevölkerung vollkommen entspricht .

Den Bericht des Frauenkreiskomitees erstattete
Genoffin Reiß . Daß dst Frauenorganisation , so
führte sst aus , durch die Krise nicht gelitten hat ,
beweist die Treu « der Frauen zur Partei . Ein «

veranstaltete Werbeaktion ist gut gelungen .
Für die Jugendorganisation erstattet « den

Bericht Genoffe Weiß , der darauf hinwies , daß
insbesondere die Jugend unter der wirtschaftlichen
Not und der durch diese hervorgevufenen seelischen
Quälen empfindlich leidet . In einzelnen Gebieten

hat sich die Jugendorganisation gehalten , in einzel¬
nen , insbesondere im Komotauer Gebiet wurden

beträchtliche Fortschritte erzielt .
Den Bericht über di « Ordnerwehr , die Kreis¬

kassa und di « Geschäftsgebarung der beiden Kr « is -
bläiter erstattete Genosse Löwe , der hervovheben
konnte , daß sich der Stand an zahlenden Parteimit¬

gliedern erhöht hat .
Den Bericht der Kontrolle jowie der . Volksbuch¬

handlung und der Druck « und B« rlagSanstolt er¬

stattet « Genoffe Siart . An der Debatte , welche
am nächsten Tage stattfand , beteiligten sich die

Genosstn Schmidt - Präbstan , Tuma- Teplitz , Hein «
Görkau , Dietz - Komotau , Hubaöek - Reudorf , Bund -

Setteng , Katscher - Turn , Brumlik - Teplitz , Schiller -

Wteln , Schubert - Kopitz , Schneider - Lposch und Reh -
wald - Turn , worauf die Referenten ihr Schlußwort
hielten .

Während der Debatte begrüßte die Konferenz
der Vertreter der tschechischen Sozialdemokratie ,
Genoffe C a i t h a m l .

Sodann erstattete Genoffe Dr . Czech, der Sonn¬

tag vorvlittags erschienen war und von den Dele¬

gierten mit demonstrativen : Applaus empfangen
wurde , ein mehr als zweistündiges Referat , - as
wir noch im Auszug veröffentlichen werden , und

Genoffe Jarolim sprach über - en Bergarbeiterftreik
im nordböhmischen Braunkohlenrevier . Eine vom

Genosstn Leinsmer vorgeschlagene Resolution , die
wir an anderer Stelle bringen , wurde einstimmig
angenommen .

noch mindestens das Zehnfache dieses Betrages
verblieb , aber er sah nur , daß er sich für diese
Summe jahrelang Plagen mußte . Seit dieser
Zeit war vieles m dem Freuräy' chaftsverhöltnis
anders geworden . Sst kanten nach wie vor noch
zusammen , ihre zur lieben Gewohnheit gewor¬
dene wöchentliche Kartenparti « verlief ohne
Störung , aber Wagner kannte die Einstellung
seines Freundes zum Geld und wußte , daß erst
die Rückstellung des entliehenen Betrages — und

Vielleicht nicht einmal diese — imstande sein
werde , das alte Verhältnis wiederherzustellen .
Bald aber erwies sich, daß - st Rückstellung un¬

möglich war , ja daß neuerliche und ernste Scwvie -

rigkeiten in den Weg kamen . Wieder stand Wag¬
ner vor - em Abgrund — über Nacht war dem

Unternehmen ein großer Kredit entzogen worden ,
Ersatz war unmöglich zu beschaffen, Fälligkeistn
und Verbindlichkeiten aller Art waren zu erfül¬
len , und der völlig fassungslose und im jahre¬
langen Kampf mit den Sorgen zermürbte Wag¬
ner legte eines Tages Hand an sich.

In einem Abschiedsbrief , den er hinterließ ,
schilderte er die Qualen , die er zu erleiden hatte ,
und fügte hinzu , daß er gern gelebt habe . Er

hebe ursprünglich die Absicht gehabt , spurlos in
der weiten Welt zu verschwinden , kein Mensch
sollte « ine Ahnung haben , wo er lebte . Aber

auch hierzu habe es ihm schließlich an Energie
und wohl auch an Lust gefehlt , und er sehe kein «
andre Möglichkeit , als sein Leben zu beenden .

Tief erschüttert und im Innersten aufge¬
wühlt , stand Furtenbach vor der Bahre . Hier
lag sein Freund , ein Stück seiner Jugend , seines
Gehirnes , feines Lebens . Warum war dieser
Mann , ein erlesener Musiker , aus dem Leben ,
das er liebst , gewichen ? Geld ! Geld ! WaS

Schließlich wurden das neue Kreisstatut ange¬
nommen . und die Wahlen der Kreiskörperschaften
vorgenommen , wobei Genoffe Kremser abermals

zum Kqeisvcrtrauensmann gewählt wurde . Mit
einer anfeuernden Ansprache schloß Genosst Dr .

Heller die zahlreich besuchte Konferenz .

Jugendbewegung .

Prager 2 . I . Gruppe I und U. Heute um
8 Uhr 4m Verein Deutscher Arbeiter M ä - e I »
abend . ' Kommt alle !

2 . I . I , Prag . Morgen , Mittwoch , 8 Uhr,
Monatsversammlung mit Referat und

Aussprache über - en nor - westböhmischen
Bergarbeiterftreik . Vorher um halb 8 Uhr
Ausschußfitzung ,

Spart - Spiel - Körperpffepe
Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag gegen 2K . Lideniee Brünn S : 2

( 1 : v) . Sonntag trug der DFC . in Brünn ein

Freundschaftsspiel gegen die jüngste Profi - Mann¬
schaft auS und mußte sich mit einem Remis zufrie¬
den geben , obzwar die Prager trotz Ersatz die bessere
Elf waren und - aS schönere Spiel vorführten .

Die Profi - Meisterschaft wurde am Sonntag
fortgesetzt und brachten tuest Spiel « lauter Ueber -

raschungen . In Prag besiegten dst T e p l i tz « r ,
die zu Ostern ganz und gar nicht imporieren konn¬

ten , diesmal ihren Widersacher Viktoria LiLkov
mit 8 : 2 ( 2 : 1 ) . Die Teplitzer boten im Angriff
gute Leistungen , während die Verteidigung ihre
Achillesferse ist und bstibt . Viktoria , die \ ihren
Schützenkönig " Bradad an Slavia verkauftes ver¬

sagt « im Angriff und wartet « mit einer ungewöhn¬
lich rohen Spielweis « auf . — Bohemians und

öechie Karlin teilten sich di « Punkte , das Match
endete 4 : 4 , nachdem bi - . zur Pause die Wrschowitzer
mit 2 : 1 in Führung lagen . — In Kladno ver¬
lor S K. N a ch o d gegen S K. . 2 : 4 ( 1 : 4 ) und in
Pilsen mußt « die Prager Slavia trotz ihrer
Neuakquisationen einen Punkt an di « dortige B i k-
t o r i a abgeben ; das Spiel endete torlos . — Die
Spiele in der zweiten Profi - Liga endeten
wie folgt : 6AFC . gegen Sechst VIII 4 : 0 ( 2 : 0 ) ,
Meteor VIII gegen Nufelsky SK . 5 : 3 ( 3: 2) , Slavoj
2iLov gegen Olympia Pilsen 2 : 4 ( 1: 2) , SK . Pil¬
sen gegen SK . Rekonitz 1 : 1 .

Sonstige Ergebnisse , Budweis : DFC . gegen
DFK . Krumau 7 : 0 ( 3 : 0) . — S a a z: TSV . gegen
SK . Lieben-Pratz 3 : 2 ( 1 : 2 ) . — Brüx : DFK . Ko -
motau gegen Schwalbe 2 : 1 ( 1 : 0 ) . — Karlsbad :
KFK . gegen Spörtbrüder Eger 5 : 1 ( 3 : 0) . — B o -

denbach : SpPg . gegen Reichenberger SK . 4 : 2
( 2 : 1 ) . — Gablonz : Warnsdorfer FK . gegen
BSK . 6 : 2 (8 : P. — Reichenberg : DFK . gegen
DSK . Gablonz 3 : 4 ( 0: 2) . — Brünn : TSV .
gegen Sfwrtbruder 6 : 1 ( 2 : 6 ) . ' — Preßbürg :
< SK . gegen SK ) Lilina 4 : 0 ( 2 : 0) . — Buda¬
pest : FerenevaroS gegen BasaS 5 : 3 ( 3 : 0 ) , Hun -
garia gegen 3. Bezirk 5 : 0 ( 3 : 0 ) , Ujpest gegen
Buda : Xl 4 : 1 ( 4 : 0 ) . — Wien : Austria gegen
Sportklub 4 : 1 ( 0 : 1 ) , FAC . gegen MIC . 3 : 1
( 3 : 1 ) ! , Rapid gegen - Häkoah 8 : 2 ( 4 : 1 ) , Admira

gegen BAC . 4 : 0 ( 1: 0) , Nicholson gegen Wacker
3 : 1 ( 2 : 0 ) . — München : 1860 gegen SpBg .
Fürth 3 : 0 . — Nürnberg : 1. FC. gegen Mö.
Karlsruhe 5 : 1 . — Dresden : Sportklub gegen

MMekrms ms de « PudMw » .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur bann fernen Zweck erfüllen , wenn dar

Augenglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,
Palais Koruna " , ausführen

War denn Geld gegen Leben und Freiheit und

Luft, — atmen dürfen ? Und plötzlich war er

sich seiner Härte gegen diesen Menschen mit einer
Art Hellsichtigkeit bewußt . Ja , hatte er denn

nicht in den ganzen letzstn Wochen geahnt , daß
Wagner wirklrch neuerlich Sorgen trug ? Un -
Warum , wenn er es wußte , hatte er nich ' ge¬
fragt ? Aus Angst , daß Wagner neuerlich G? ld

verlangen könnte — das war es ! Aber nicht nur

seine - Harte zu Wagner kam ihm in dieser Stunde

zum klaren Bewußtsein , sondern seine Härte zu
viestn andxrn Menschen auch . Wie viele - „Schul¬
dige " standen vor ihm , wie viele hatte er streng
nach dem Gesetz bestraft , ohne zu ahnen , was so
ein Mensch mitgemacht haben mußte ?

Diese Stunde vor der Bahre seines Freun¬
des vermochte vieles . Gebeugter verließ er den
Roum . Der Zusall fügst es , daß wenige Tage
nachher ein Kaufmann vor ihm stand , der der

betrügerischen Krida ««geklagt war . Alles nahm
leinen normalen Verlauf . Der große Saal lag
in grauer Dunkelheit , der Staatsanwalt mid die

Schöffen zu seiner Seite sahen gelangweilt drein ,
der Verteidiger kritzelte mit seinem Bleistift , und
der Angeklagte saß , ein wenig zittern - , bleich ,
übernächtig , aber gefaßt vor ihm , seiner Ver¬

urteilung bei dem gestrengen Vorsitzenden gewiß .
Mit einem Riale aber erwachte Furstnbach , seine
Fragen waren teilnahmsvoll , er versuchte , di «

Lage des Angeklagten in allen Einzelheiten zu
erfafsen . Staatsanivalt und Verteidiger , Schöf¬
fen und Zuhörer spitzstn die Ohren . Was war

geschehen ? Welche Wandlung ! Aus einer

Maschine , - ie Recht sprach , war urplötzlich ein

Mensch geworden , vor ihren Augen , urpIMich !
Der verschlafene Saal erwachte , mit Eifer oblag
der Verteidiger seinem Amte , der Staatsanwalt

Soz. Jugend , Kreis Prag .
Maxim Gorkis Meisterwerk

„ Vagabund von Astrachan "
verfilmt vom Sow - Kino Moskau » läuft
als Sondervorführung der S . I . Montag ,
de « 11 . April , abends 8 Uhr , im Wran -

Uraniakino .

Karten nur von 3 bis 6 K bei Optiker
Deutsch und alle « Vertrauensleute « .

Guts Muts 2 : 1 . — Berlin : Hertha geg . Boyern
Münch « « 4 : 4 . — Stettin : Tennis - Borussia Ber¬
lin gegen SC . 2 : 1 . — Paris : KickerS Stuttgart
gegen AC . Paris 6 : 1 .

Rurmi disqualifiziert ! Das finnische Laufwun
der Rurmi wurde von - er am Sonntag in Berlin

abgehaltenen Sitzung des Vorstandes der Jnternatio -
nastn Amateur - Achletik - Union ( JAAU. ) wegen
Ucbertretung des Amateur - Statuts vorläufig (!) für
international « Veranstaltungen suspendiert . Lange
genug hat eS gedauert , bis man die „Kraft " fand ,
diesem großen Zeitgenossen deS bürgerlichen Sports
das „geschäftliche " Reisen einzustellen !

Dr . Peltzer — Werber der Nazi . Dieser deutsche
Edelamateur in Leichtachletik und „Vortragender "
mit Startberechtigung hat sich , wie man einem Auf¬
ruf der Dresdener bürgerlichen Sportzeitschrist
,Kamps " —der nebenbei gesagt "ehemals republi¬
kanische Interessen vertrat und nun offen ins Hitler -
lager abschwenkte — entnehmen kann , ganz für
Hitler : zur Verfügung gestellt . ' Ter „blonde "
Diätenschinder aspiriert wahrscheinlich auf «ine
Sportdiktatorstelle im noch in der Fern « liegenden
Dritten Reich, da er ja auch — in Deutschland
dauert ' s halt inmrer etwas länger — vor seiner

Erklärung zum Professional ssthen dürfte . Um
solche „ Größen " sind die Nazi wahrlich nicht zu be¬
neiden .

Rener Schwimm- Weltrekord . Die Holländerin
K a t e j n verbesserte in Amsterdam den bestehenden
Frauen - Weltrekord im Brust schwimmen Wer 400
Meter , den bisher di « Engländerin Wolstenholme
mit 6 : 41 . 6 Min . hielt , auf 6 : 38 . 4 Min . '

das heim des klaffevbewuhlev

^Arbeiters gehör ! d. Zevtralorgmi . I
der Deutschen sozialdem - kr . Arbeiterpartei ■ I
— „ Sozialdemokrat - —Bl

»Leidenschaft in Algier . " Roma « von Alma
Johanna Koenig . F. G. Speidrlsche Verlags¬
buchhandlung , Wien —Leipzig . Preis Mk . 4. 50, geb.
6. 80. Di « Autorin der Werke „ Der heilige Palast "
und „Geschichte von Half dem Weibe " , durch welche
beiden Bücher st « in der literarischen Welt einen
ehrenvollen Platz eroberte , hat durch ihr neuestes
Werk bewiesen , daß auch ein Abenteurerrpman
Dualität haben kann . Und es ist «in Abenteurrr -
roman , den sst hier vorlegt , spannend , reizvoll un¬
bewegt , um so reizvoller , als die Handlung inmitten
eines bunten , wilden und freuidartigen Lebens und
Landes sich abspielt . Offenbar ist dst Verfasserin
mit den Sitten und Menschen von Algier wohlvcr -
traut und aus dieser Kenntnis entwirft sie virtuos
gezeichnete bunte Bilder in plastischer Greifbarkeit .
Ten Kern der Handlung bildet dir Geschichte einer

großen Liebesleidenschaft , mit wahrhaft ' dichterischer
Kraft erzählt . . . — r .

setzte sich in Positur , eine ungewöhnliche Auf¬
gabe : Er halst unter FurstnbachS Vorsitz plötz¬
lich zu fiimpfen ! Der Fall war neu . Als dann
der Vorsitzende das milde Urteil , das fast einem
Freispruch gleichkam , verkündete , Ivar in stiner
Stimme etwas wie Genugtuung . Welches Wun¬
der aber Ivar cingetrestn : Aus einer trockenen
Amtsstimme war di « gütige Stimme eines -Her¬
zens geworden — mit einem Make ! Sinnend
standen die Kenner im Saale . Was Ivar , hier
geschehe «? Hatte sich da eine Wandlung voll¬
zogen , oder stand man nur vor einer seltsanwn
Latin « des strengen Richters , der einmal zeigen
wollte , - aß er auch anders konnte ? Gar bald
aber erwies es sich, daß hier kein « Laune vorlog,
daß hier sich eine Wandlung vollzogen hatte , die
alle Welt in Erstaunen setzte , Sems Verhand¬
lungen in dieser Zeit gehörten zu den besuchtesten
des Hauses . Wie hier in jedem - einzelnen Falle
das Recht gesucht wurde , war allerdings nicht
ganz vorbildlich zu nennen ; was nur irgendwie
zugunsten des Angeklagten sprach , WaS zu seiner
Entlastung führen konnte , was sich nur halb¬
wegs zum Verständnis seiner Tat erhaschen ließ,
nahm den breitesten Spielraum in der Verhand¬
lung ein . Tausend Feuilletonisten war Stoff
geboten , über die Verwandlung des strengen in

de « mildesten Richter zu Plaudern . Dst Ober¬
behörde sah eine Zeitlang zu , dann wollte sie
eine Versetzung FurtenbachS unter Rangerhöhung
zum Zivilgericht in die Wege leistn , was aber an

dem Widerstand des Richters scheiterte . So stellte
man ihn in Hinkunft vor minder wichtige Ange¬
legenheiten und auch das nur immer seltener .

Dieses also war der Vorsitzende in dem Pro¬
zeß gegen - en P r i va td o int ♦ e n Doktor
Bürger .
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